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Drei Jahre Krieg. 


Als Deutſchland im Auguſt 1914 zur Verteidi⸗ 
gung feiner Grenzen und ſeiner völkiſchen Lebens⸗ 
bedingungen die Waffen erhob,, ging ein einziger 
Begeifterungsftuem durch das Land. Der Land⸗ 
mann verließ den Pflug, die Werkſtätten, die 
kaufmänniſchen Kontore, die oberſten Klaſſen der 
Gymmeften und Seminare, die Hörſäle der Hoch⸗ 
ſchuken leerten ſich und alles, was deutſchen Na⸗ 
mens war, ſtrömte unter die Fahnen. Schnell 
wuchfen uns in Oſt und Weit, zu Land und zu 
Waſſer Feinde auf, aber im hinreißenden Anprall 
der fünf Armeen widerſtand im Weſten weder der 
gedungene Belgier noch der Franzoſe noch die 
ſchnell zuſammengerafften engliſchen Söldlinge. 
Tief in Feindesland hinein wurden von begeiſter⸗ 

ten Männern die deutſchen Waffen getragen; die 
ſtärtſten Feſtungen wurden im Sturm überrannt, 
und wo in jenen glühenden Auguſt⸗ und Sepbem⸗ 
der-Togen die deutſchen Heere im Welten Fuß ges 
faßt hatten, ſtehen ſie im weſentlichen am Ende 
des dritten Kriegsjahres auch heute noch. 

Im Oſten gewann die militäriſche Lage ein 
anderes Ausſehen. Die ruſſiſchen Maſſen, im 
Volksmunde als Dampfwalze bezeichnet, geboten 
unſerer Heerführung ſich hauptſächlich auf die Ver⸗ 
zeivigung zu beſchränken, die Grenzprovinzen zu 
ſchützen und den geeigneten Augenblick abzuſpüren, 
um auch hier in das Herz des feindlichen Landes 
vorzuſtoßen. Mit überlegener Kühnheit verſtand 
es die deutſche Heeresleitung, dieſe Zeit zu erwar⸗ 
ten, und kein wie hoch auch immer aufgebauſchter 
„Erfolg der Nuſſen konnte Hindenburg, den genialen 
Feldherrn, aus feiner Zurückhaltung herauslocken. 
Daß er jedoch zu ſchlagen verſtand, beweiſen die 
Remen Tannenberg, Winberſchlacht in Maſuren, 
Gorlice⸗Tarnow, der, Narew, die Weichſelfeſtungen 
und ſchließlich Breſt⸗Litowsk, das gewaltige Boll⸗ 
werk am Bug. 

Während ſich im Weſten in einer geſteigerten 
Entlaſtungsoffenſtve die engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Armeen erſchöpften, hatten wir von dem er⸗ 
folgreichen Stoße Mackenſens bei Gorlice im Mat 
1915 eingeleitet, die deutſchen Waffen tief nach 
Polen und Wolhynien hineingetragen und die Oft 
fe am Rigaiſchen Meerbusen erreicht. Aber ſchon 
war ein neuer Feind in die Reihe der Entente 
eingetreten; der eidbrüchige Verbündete, Italien, 
hatte ut um die Zeit, da Mackenſen zur Wieder⸗ 
eroberung Lembergs angetreten war, Sſterreich 
den Krieg erklärt und an zwei Fronten gegen Ti⸗ 
rol und das Küſtenland mit der Iſonzo⸗Grenze die 
Feindfeligkeiten eröffnet. Damals ſchien unſere 
Lage durchaus ernſt, Serbien hatte gegen Sſterreich 
einen nicht zu unterſchätzenden Erfolg errungen, 
die Engländer beſtürmten die Dardanellen und 
hatten ſich auf Gallipoli feſtgeſetzt. Die Verbin⸗ 
Dung nach Konſtantinopel war noch nicht geöffnet 
und Rumänien nahm eine keineswegs neutrale 
Haltung ein. \ 

Die Lage änderte ſich mit dem Eintreten des 
tapferen Bulgarenvolkes in den Krieg. Von der 
patriotiſchen Begeiſterung getragen, die Befreiung 
der mazedoniſchen Bulgaren zu bewerkſtelligen, 
griffen die Bulgaren Serbien an, das nun unter 
der Führung Mackenſens von drei Fronten bes 
ſtürmt wurde. Nach ſchweren Kämpfen erſtritten 
deutſche, öſterreichiſch⸗ungariſche und bulgarische 
Truppen die Balkanpforte, und der erſte Balkan⸗ 
zug, der von Berlin nach Konſtantinopel lief, war 
ein Symbol für die Einigkeit der verbündeten 
Mittelmächte von Flandern bis zum perſiſchen 
Meerbuſen. Und jo konnte der Kanzler des deut: 
ſchen Reiches jenes ſtolze Wort ausſprechen: „Eine 
Koalition, die von Flandern bis nach Bagdad 
reicht, lann England nicht aushungern.“ 

Als Erfolg des ſerbiſchen Rückzuges brachte uns 

Januar 1916 den völligen Zuſammenbruch des 
Dardanellenunternehmons, und nun empfahl der 
„damalige franzöſiſche Premierminiſter Briand eine 
Harte Offenfioe der Armee von Saloniki 
aus. Aber die großen Schwierigkeiten der rückwir⸗ 
kenden Verbindungen, die energische Tätigkeit un⸗ 
lerer U-Boote im Mittelmeer erschwerten das 
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Der Weltkrieg. 
Aufeluce Grin um Kliegssahtestwechſel 


(Amtlich, W. TB.) 


An das deutſche Volk! 


Drei Jahre harten Kampfes liegen hinter uns. Mit Leid gedenken wir 
unſerer Toten, mit Stolz unſerer Kämpfer, mit Freude aller Schaffenden, ſchweren 
Herzens derer, die in Gefangenſchaft ſchmachten. Aber allen Gedanken aber ſteht 
der feſte Wille, daß dieſer Kampf gerechter Verteidigung zu gutem Ende geführt 
wird. Anſere Feinde ſtrecken die Hand nach deutſchem Lande aus. Sie werden 
es niemals erlangen. Sie treiben immer neue Völker in den Krieg gegen uns. 
Das ſchreckt uns nicht. Wir kennen unſere Kraft und ſind entſchloſſen, ſie zu 
gebrauchen. Sie wollen uns ſchwach und machtlos zu ihren Füßen ſehen, aber 
ſie zwingen uns nicht. Anſeren Friedensworten ſind ſie mit Hohn begegnet. So 
haben ſie wieder erfahren, wie Deutſchland zu ſchlagen und zu ſiegen weiß. Sie 
verleumden überall in der Welt den deutſchen Namen. Aber ſie können den Ruhm 
der deutſchen Taten nicht vertilgen. 15 
So ſtehen wir unerſchüttert, ſieghaft und furchtlos am Ausgang dieſes Jahres. 
Schwere Prüfungen können uns noch beſchieden ſein. Mit Ernſt und Zuverſicht 
gehen wir ihnen entgegen. In drei Jahren gewaltigen Vollbringens iſt das 
deutſche Volk feſt geworden gegen alles, was Feindesmacht erſinnen kann. Wollen 
die Feinde die Leiden des Krieges verlängern, ſo werden ſie auf ihnen ſchwerer 
liegen als auf uns. Was draußen die Front vollbringt, die Heimat dankt dafür 
durch unermüdliche Arbeit. Noch gilt es, weiter zu kämpfen und Waffen zu 
ſchmieden. Aber unſer Volk ſei gewiß: Nicht für den Schatten hohlen Ehrgeizes 
wird deutſches Blut und deutſcher Fleiß eingeſetzt, nicht für Pläne der Eroberung 
und Knechtung, ſondern für ein ſtarkes und freies Reich, in dem unſere Kinder 
ſicher wohnen ſollen. Dieſem Kampfe ſei all unſer Handeln und Sinnen geweiht. 
Das ſei das Gelöbnis dieſes Tages! 


Im Felde, den 1. Auguſt 1917. gez. Wilhelm I. R. 


An das deutſche Heer, die Marine und die Schutztruppen. 

Das dritte Kriegsjahr iſt zuende. Die Zahl unſerer Gegner iſt geſtiegen, 
nicht aber ihre Ausſicht auf den Enderfolg. ee! 
Rumänien habt Ihr im Vorjahre niedergeworfen. Das ruſſiſche Reich erbebt 
jetzt von neuem unter Euren Schlägen. Beide Staaten haben ihre Haut für 
fremde Intereſſen zu Markte getragen und ſind am Verbluten. In Mazedonien 
habt Ihr den feindlichen Anſtürmen machtvoll getrotzt. In gewaltigen Schlachten 
im Weſten ſeid Ihr die Herren der Lage geblieben. Feſt ſtehen Euere Linien, 
die die teure Heimat vor den Schrecken und den Verwüſtungen des Krieges bewahren. 
Auch Meine Marine hat große Erfolge errungen; ſie hat den Feinden die 
Herrſchaft zur See ſtreitig gemacht und bedroht ihren Lebensnerv. 

Fern der Heimat hält eine kleine deutſche Truppe deutſches Kolonialland 

gegen vielfache Uebermacht. a 
Auf Euerer und unſerer treuen Bundesgenoſſen Seite werden auch im nächſten 
Kriegsjahr die Erfolge ſein. Unfer wird der Endſieg bleiben. 
Bewegten Herzens danke ich Euch in meinem und des Vaterlandes Namen 
für das, was Ihr auch in dem letzten Kriegsjahr geleiſtet habt. In Ehrfurcht 
gedenken wir dabei der tapferen Gefallenen und Verſtorbenen, die für des Vater⸗ 
landes Größe und Sicherheit dahingegangen ſind. f 
Der Krieg geht weiter, er bleibt uns aufgezwungen. Wir kämpfen für unſer 
Daſein und unſere Zukunft mit ſtahlharter Entſchloſſenheit und nie wankendem 
Mut. Mit wachſender Aufgabe wächſt unſere Kraft. Wir ſind nicht zu beſiegen; 
wir wollen ſiegen! Gott der Herr wird mit uns ſein. a 
Im Fel 1 t . 1 

Felde, den | Auguf 8 ö Wilhelm. 
— ——.. .. — . —̃— ̃— K ——— K —8 . —u—— 


tente vertraut. Bulgaren und Türken hoben zu⸗ 
gleich mit Deutſchland und Sſterreich ihr ſiegge⸗ 
wohntes Schwert, und in einem beispiellos ruhm⸗ 
vollen Feldzug wurde Rumänien, trotz dem zwar 
verſpäteten Eingreifen Rußlands, völlig über⸗ 
rannt. Indes die Dinge im Oſten und Südoſten 
ihren planmäßigen Verlauf nahmen, hatte ſich der 
weſtliche Gegner zwiſchen Somme und Ancre in 
einer gewaltigen Offenſive erſchöpft. In mehreren 
Monaten voll Blut und Munitionsopfern gelang 
es ihm kaum, ſo viel Gelände zu erringen, als der 


TER 
Vorgehen des in Saloniki befehlenden Generals 
Sarrafl derart, daß die Entente ſich nach einem 
neuen Söldling umfah, den ſie in den Krieg hetzen 
konnte. Rumänien war das Land, das dem bei⸗ 
ſpielloſen Haß und Vernichtungswillen der Eng⸗ 
länder geopfert werden ſollte. Ende Auguſt des 
Jahres 1016 hatte ſich Rumänien zum Verrat an 
den Mittelmächten entſchloſſen und ſtürmte über 
die ſiebenbürgiſche Grenze, wo nur ſchwache Poſtie⸗ 
rungen der Sſterreicher ſtanden. Aber zu leichtfer⸗ 


tig hatte Rumänien den Verſprechungen der En⸗ 


Forkgürkel der Feſtung Lille umſpannt. And das 
Mißlingen dieſer gro angelegten Offenſive iſt im 
weſentlichen dem Umftand zu danken, daß der 
deutſche Kronprinz im Angriff auf Verdun mehr 
als 50 feindliche Diviſionen feſſelte und von dem 
Schlachtfelde der Somme fernhielt. 
Ein ungemein langer und harter a 
gann mit Anfang des neuen Jahres 1917 und 
lähmte auf allen Fronten die Kampftätigkeit, bis 


mit dem beginnenden Frühjahr zwei große Ereig⸗ 


niſſe dem dritten Kriegsjahre die entſcheidende 
Prägung gaben: a 

Die ruſſiſche Revolution, die als Folge unferes 
Sieges ausbrach, und die Kriegserklärung Ame⸗ 
rilas. 

Die Verkündigung des uneingeſchränkten Ur 
Bootkrieges gab Amerika den willkommenen Vor⸗ 
wand, ſeine von Anfang betätigte deutſchfeind⸗ 
liche Politik bis zur Kriegserklärung zu ſteigern. 
Nicht der U⸗Bootkring, ſondern der enge Anſchluß 
an England hat den Schritt veranlaßt. And nun 
unternahm es die engliſch⸗franzöſiſche Seeres⸗ 
leitung, die große Offenſive zwiſchen Arras und 
Soiſſons ins Werk zu fetzen. 
geniale Rückzug Hindenburgs den Angreifern den 
erhofften Erfolg. 


Winter de. 


Da entwand der 


Ungeheure Opfer an Menſchen 
und Material waren im Raume Arras Soiſſons 


um ein paar Quadratkklometer Landes“ und- eine 


Anzahl zerſchoſſener franzöſiſcher Dörfer gebracht 
worden. Mit vollem Rechte erklärten die maß⸗ 
gebendſten militäriſchen Schriftſteller der neutralen 
Welt, das Scheitern dieſer gewaltigen Offenſive 
habe zugleich die militäriſche Unmöglichkeit einer 
Überwindung unſerer Weſtfront erbracht, da 
größere Aufwendungen und gewaltigere Anſtren⸗ 
gungen nicht mehr gemacht werden konnten. 

Die ruſſiſche Revolution, die, wie immer wieder 
betont werden muß, eine direkte Folge unſerer 
Siege im Oſten darſtellt, mußte naturgemäß die 
Kampftätigkeit an der geſamten Oſtfront lähmen, 
und erſt den ſtärkſten diplomatiſchen Bemühungen 
der Entente iſt es gelungen, den ruffiſchen An⸗ 
griffsgeiſt zu einem kurzen Scheinleben zu erwecken. 
Die Bruſſilowſche Offenſive hat nur eine ganz 
kurze Zeit gedauert; der kraftvolle deutſch⸗öſterrei⸗ 


chiſche Gegenſtoß in den letzten Tagen des dritten 


Kriegsjahres hat ihre Kraft gebrochen und die ge⸗ 
ringen erreichten Vorteile entſcheidend in Frage 
geſtellt. 


Endlich feſtigt die Tatſache, daß durch unſers 


Unterſeeboote fo viel Schiffsraum verſenkt wird, 
wie alle Werften der Welt in Jahren angeſtrengter 
Arbeit nicht bauen können, die feſte Überzeugung, 
daß das Kriegsende in nicht zu ferner Zeit erwar⸗ 
tet werden kann. Jedenfalls iſt die Lage der Mitr 
telmächteam Ende des dritten Kriegsjahres um 
ein bedeutendes günſtiger, als am Ende des zwei⸗ 
ten. Wir wiſſen aus Gefangenenausſagen, daß die 


Völker der Entente ſeit Monaten ſchon nicht mehr 
hinter ihren Regierungen ſtehen. Schwierigkeiten 


aller Art, die ſich weit empfindlicher auf die 

Feinde bemerkbar machen als bei uns, drängen zur 

Entſcheidung. Die Mittelmächte haben mit dem 

Schluß des dritten Kriegsjahres ihren ſchwerſten 

Stand überwunden. Das vierte Kriegsjahr be⸗ 

ginnt unter einem bedeutend günſtigeren Stern. 
* 6 * 


* 
Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend: Bericht. 
W. TB. meldet amtlich: 
. Berlin, 31. Juli, abends. 

Der heute in Flandern auf 25 Kilometer Front 
heiderſeits von Ypern vorbrechende erſte Anſturm 
des ongliſchen Heeres iſt abgeſchlagen. — Nach 


wechſelvollen, erbitterten Großkämpfen hat der mit 3 


überlegenen Kräften tiefgegliedert angreifende 
Feind ſich mit dem Beſitz von Trichterſtellungen 
in unſerer Abwehrzone begnügen müſſen. 


Am Chemin⸗des⸗Dames brachte uns kraftvoller 


Angriff wichtige Höhenſtellungen bei Cerny und 
über 1500 Franzoſen als Gefangene. “zo 
Im Oſten weitere Kampferfolge auf beiden 
Ufern des Dujeſtr und Pruth, ſowie in den Wald⸗ 
kerpath en. a 
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Der amtliche franzöfiſche Heeresberichk vom 
30. Juli nachmittags lautet: Die Nacht ſtand im 
Kennzeichen ziemlich heftiger Artillerie⸗Unter⸗ 
nehmungen, beſonders im Abſchnitt Braye en 
Laonnais—Vorſprung von Chevrigny, in der Ge⸗ 
gend des Denkmals von Hurtebiſe und auf beiden 
Maagsufern. Verſuchte feindliche Handſtreiche gegen 
verſchiedene Punkte der Front ſcheiterten in unſe⸗ 
rem Feuer. 

Franzöſiſcher Bericht vom 30. Juli abends: Die 
Tätigkeit der Artillerie blieb auf beiden Seiten 
tagsüber ſehr lebhaft auf der ganzen Aisnefront 
von Cheprigny bis öſtlich der Hochebene von Cali⸗ 
fornien, in der Champagne in der Umgebung von 
Auberive und auf beiden Maasufern. Von der 
übrigen Front iſt nichts zu melden. 

Belgiſcher Bericht: Während der Nacht Pa⸗ 
trouillenzuſammenſtöße ſüdlich von Dirmuiden. 
Tagsüber war die Artillerietätigkeit infolge man⸗ 
gelnder Sicht beſchränkt. Wir nahmen einen Teil 
der deutſchen Batterien. a 


Engliſchee Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 30. Juli lautet: 
Wir griffen feindliche Gräben in der Nähe von 
Lombartzyde an. Die feindliche Artillerie war un⸗ 
gewöhnlich tätig in der Amgebung von Armen⸗ 
tieres. Sonnabend Nacht warfen unſere Flugzeuge 
Bomben auf einen deutſchen Flugplatz, zwei 
wichtige Eiſenbahnſtationen und ein Munitions⸗ 
lager, in dem Brände und Exploſionen hervor⸗ 
gerufen wurden. 


Beginn der Infanterie⸗Schlacht. 


W. T.⸗B. meldet vom 31. Juli: 

An der flandriſchen Front iſt am 31. Juli früh 
die Inſanterie⸗Schlacht entbrannt. Die ſtarke 
deutſche Gegenwirkung, die zahlreiche engliſche 
Batterien außer Gefecht ſetzte und den Engländern 
ſchon in der Vorbereitungs⸗Phaſe der flandriſchen 
Schlacht ſchwere Verluſte zufügte, ſuchte die britiſche 
Heeresleitung durch äußerſten Einſatz ihrer Geſchütz⸗ 
und Kriegsmaetrial⸗Reſerven auszugleichen. 
Immer neue Batterien wurden in den Kampf ge⸗ 
worfen während die engliſchen Fluggeſchwader das 
äußerſte daran ſetzten, durch ee und 
Bombenflüge die beginnende enſive vorzu⸗ 
bereiten. Nachdem das engliſche Artilleriefeuer 
die ganze Nacht vom 30. zum 31. Juli mit äußerſter 
Heftigkeit angehalten hatte, ging es um 5 Uhr vor⸗ 
mittags zwiſchen Steenſtraete und der Lys zum 
ſtärkſten Trommelfeuer über. Am 6 Uhr 30 Min. 
brach die engliſche Infanterie auf der ganzen Front 
in ſtarken Maſſen vor. Die Schlacht iſt voll ent⸗ 
brannt. 

Im Artois hielt das Artilleriefeuer in der bis⸗ 
herigen Stärke an. Engliſche Angriffsverſuche 
wurden durch Vernichtungsfeuer niedergehalten. 
An der Aisnefront führten neue Angriffe am 30. 
zu weiteren gen ſchweren Opfern der dezi⸗ 

nfanterie. 


Aisnefro die längs des garen Chemin-dess 
Dames die Bene aus der Rolle des Angreifers 
in die des eidigers gedrängt haben, die fran⸗ 


ie deutſchen Gegenangriffe hatten lediglich den 
Gelandepunkte, va den 


Der italieniſche Krieg. 
g Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 31. Juli meldet vom 
; italieniſchen Kriegsſchauplatze⸗ 
Nichts Neues. 


NN 


a Italieniſcher Heeresbericht. 

Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
30. Suli heißt es: Geſtern war die Kampftätigkeit 
5 an mehreren Stellen der Trientiner Front lebhaft. 
An der Juliſchen Front merkliche Lufttätigkeit. 
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Die Kämpfe im Oſten. 


5 Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 31. Juli gemeldet: 
5 Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Beiderſeits des Caftmu⸗Tales griff der Feind 
zu wiederholten Malen mit ſtarken Kräften an. 
Nördlich des Tales wurde er reſtlos abgeſchlagen. 
Auf den füdlichen Höhen bemächtigte er ſich unſerer 
vorderen Gräben. In der Bukowina leiſteten die 
Ruſſen auch geſtern mehrfach erheblichen Wider⸗ 
ſtand. Die verbündeten Truppen dringen kämpfend 


F5ſtlich der Linie Jakobeny—Fundul Moldovi— 


Schipoth vor. Die über Kuty hinausrückenden 
Diviſionen gewannen den oberſten Sereth. Zwiſchen 
dem Pruth und dem Dnjeſtr wurde der Feind in 
heftigen Kämpfen aus ſeinen Stellungen öſtlich 
as Satzen und nndöſtlich von Zaleszezuki ge⸗ 


[ rückſichtslos eingeſetzten 


i merſen Wel Kerzyweze fördlich des Onfeſtr fülem⸗ 


ten osmaniſche Regimenter in bewährter Tapfer⸗ 
keit die feindlichen Linien. Am Zbrucz erzwangen 


ſich öſterreichiſch⸗ungariſche und deutſche Truppen ſch 


auf 50 Kilometer Frontbreite an zahlreichen Punk⸗ 
ten den Übergang auf das Oſtufer. In Wolhynien 
erfolgreiche Stoßtrupps⸗Anternehmen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generaiſtab meldet vom 
30. Juli von der rumäniſchen Front: Bei Mah⸗ 
mudia Feueraustauſch zwiſchen Poſten. Bei dem 
12 5 Garvar, ſüdlich Galatz, ſpärliches Artillerie⸗ 
euer. 


Ruſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
29. Juli lautet: 

Weſtfront: Zwiſchen der Oſtſee und dem Pripet⸗ 
Fluß Gewehrfeuer und Fliegertätigkeit. In Gali⸗ 
zien in der Gegend weſtlich des Zbrucz wurde ein 
Angriff des Feindes auf unſere Stellungen zurück⸗ 
gewieſen. In Richtung Tarnopol und weiter ſüd⸗ 
lich näherten ſich vorgeſchobene Abteilungen des 
Feindes der Linie Okrimovce—Romanuska-Se⸗ 
rebki — Kolodienka — Poznanka — Hedmanska — 
Eleonoruwka Sorokikroguletz. In der Gegend 
weſtlich Huſiatyn räumten unſere Abteilungen 
unter dem Druck des Feindes die Linie Teharupka 
—Dombrowka. Weſtlich Zaleszezyki beſetzte der 
Feind Jaſienowpolny und Tapozom. In den Kar⸗ 
pathen, in der Gegend des Berges Tomnatik und 
dem Abſchnitt nordöſtlich Kirlibaba, hat der Feind 
nach einer Reihe von Angriffen unſere Truppen 
etwas nach Oſten gedrängt. 

Numäniſche Front: In der Richtung Kezdivas⸗ 
arheli ſind die rumäniſchen Truppen vorgerückt und 
haben die 1 95 9 Werſt weſtlich Monaſtirka Kaſi⸗ 
nul und die Höhe weſtlich Draogslavle und in der 
Gegend Zaleasercy beſetzt. . 

Welfen Bericht vom 30. Juli: 

Weſtfront: In der Gegend von Zborow Ge⸗ 
ſchützfeuer. Der Feind beſchoß die Stadt. Süd⸗ 
lich von Huſiatyn Wei feindliche Infanterie 
den Fluß Zbrucz zu überſchreiten, wurde aber zu⸗ 
rückgeſchlagen. Am Dnjeſtr griff der Feind unſeren 
e bei Zaleszezyki an; aber nach hart⸗ 
näckigem Kampfe wurde er abgewieſen. Südweſt⸗ 
lich von Salesgeapti in der Gegend von Zoimatche, 
Kiſtelin und Stetzoff gelang es dem Feinde nach 
einer Reihe hartnäckiger Kämpfe, unſere Truppen 
ein wenig zurückzudrängen. In den Karpathen 
öſtlich Tomnatik und Kapul zogen ſich unſere Trup⸗ 
pen unter dem Druck des Feindes auf Schipoth 
und Kamerol Moldava zurück. Auf der übrigen 
Front Gewehrfeuer. 

Numäniſche Front: Am 28. Juli machte der 
gem einige Angriffe in der Gegend nördlich der 

traße Jakobeny—Kimpolung, die während des 
Tages abgewieſen wurden; bei Nacht aber drängte 
der Gegner unſere Truppen auf die Höhen weſtlich 
von Fundeni—Moldava zurück. Dieſe Angriffe 
wurden in gleicher Weiſe auf beiden Seiten der 
Eiſenbahn Focsant.-Ajond zurückgeschlagen. 
In der Oſtſee Fuel am 27. Juli ein feind⸗ 
e 


vom 


licher Zeppelin die Inſel Aland und warf zwanzig 
ſchwere Bomben auf den Flecken Tornby bei Marie⸗ 
amm ab. Der Zeppelin wurde durch unſere 

arinegeſchütze und Küſtenbatterien beſchoſſen. 
Im Rigaiſchen Meerbuſen führten feindliche See⸗ 
Aigen Streifen aus in der Gegend der Inſeln 
Zirel und Arensburg. Durch die Flotte und die 
Küſtenbatterien beſchoſſen, verſchwanden die Flug⸗ 
zeuge, nachdem ſie an bis zu 20 Bomben 
abgeworfen hatten. An derſelben Stelle griff ein 
Geſchwader feindlicher Flugzeuge einen unſerer 
Torpedobootszerſtörer an und warf ohne Erfolg 
acht Bomben ab. 

Flugweſen: Unſer Gewehrfeuer brachte ein 


deutſches Flug zum Abſturz, das brennend weſt⸗ 
fiel von Slekhuthomce, weſtlich Zbaraj, zu Boden 
iel. ö 


Unaufhaltſames Vorrücken der Verbündeten. 


W. T.⸗B. meldet vom 31. Juli ferner: 

Nach dem kataſtrophalen Zuſammenbruch der 
oſtgaliziſchen Front ſetzten die Ruſſen in den letzten 
Tagen alles daran, die Höhenſtellugen öſtlich des 


t. Grenzfluſſes Zbrucz zu halten und von dem Städt⸗ 


t 
chen Skala am Zbrucz einen Riegel in 51 0 
licher Richtung bis in die Gegend von Kirlibaba 
zu a um ein weiteres Abbröckeln der Kar⸗ 
dane ont zu verhüten. Jetzt iſt dieſer Wider⸗ 
ſtand, der eine zeitlang den Vormarſch der Ver⸗ 
bündeten zu verzögern ſchien, in der Hauptſache 
gebrochen. Deulſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 
Korps haben den Zbrucz in breiter Front über⸗ 


ſchritten und rücken nach Oſten vor. In dem Fluß⸗ b 


winkel zwiſchen Zbrucz und Dnjeſtr haben Osmanen 
die Ruſſen geworfen. Was hier noch an ruſſiſchen 
Kräften ſteht, muß eiligſt den Übergang über einen 
der beiden Flüſſe ſuchen, um nicht in dem ſich ver⸗ 
engenden Winkel zwi 


chen Zbrucz und Dnjeſtr ab⸗ 
geſchnitten zu werden 


zei; 

Zwiſchen Dnjeſtr und Pruth ſuchten die Ruſſen 
ich se zu halten, um den Abzug aus der Stadt 
Trotz der von ihnen hier 
Maſſen mußten ſie jedoch 
die Orte Ferenczanka und Sniatyn aufgeben. Sie 
wurden in die Linie Germakowka—Filiplowce zu⸗ 
ie Widerstand nördlich des Pruth if 

er ruſſiſche erſtand nördli s Pruth i 
aber auch durch den Zuſammenbruch 


h der Czeremosz⸗ 
Linie gefährdet. Hier erreichten die verbündeten 
Truppen 


Czernowitz zu decken. 


die Linie Lukawetz—Tzartoria. Das 
breite Flußtal mit den ſteilen Höhen auf ſeinem 
Oſtufer und den dichten Wäldern dahinter bot den 
Rufen eine ideale Verteidigungsfront. Sie ſetzten 
alles daran, dieſe ſtarke Flußlinie zu halten; denn 
öſtlich der Czeremosz⸗Höhen fließen alle Flußläufe 
nach Südoſten und öffnen in ihren Tälern den 
nachdrängenden Verbündeten breite Wege. Hier⸗ 
durch wird die ſüdöſtliche Flanke von Czernowitz 
immer ſtärker bedroht, umſomehr, als auch weiter 
ſüdlich in den Karpathen⸗Tälern der Vormarſch 
unaufhaltſam weitergeht. Im Sereth⸗, Suczawa⸗ 
und Moldawa⸗Tale find die Kolonnen der Ver⸗ 
bündeten im Vorſchreiten, obwohl ſich in den engen 
Tälern 5 den ſteilen Waldbergen jeder Vor⸗ 
marſch bei den a rückwärtigen Verbindungen 
vor allem für das Vorſchaffen der Artillerie außer⸗ 
ordentlich ſchwierig geſtaltet. . 
Aus dem ß5ſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird vom 30. Juli gemeldet: Die Lockerung der 
ruſſiſchen Karpathenfront erweiterte ſich um etwa 
20 Kilometer. Im zähen Kampfe ſuchen dort öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Truppen durch das Moldawa⸗ 
Tal in der Richtung auf Kimpolung vorzudringen. 
Auch in den Nebentälern der Suczawa, des Sereth 
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und des Czeremosz gewinnen wir hart kämpfend 
Naum. Die Vorrückung in diefen Gebieten iſt 
durch die defileartigen Täler des über 1200 Meter 
hohen Kaxpathen⸗Vorlandes außerordentlich er⸗ 
wert. Wenn auch das Gebirge unſerer helden⸗ 
mütigen Infanterie keinen unüberſteigbaren Wall 
bieten kann, iſt das Vorwärtskommen unſerer Ar⸗ 
tillerie meiſt an die wenigen Kommunikationen 
ebunden. Unfere Linien laufen jetzt etwa von 
ornawatra weſtlich Valeputna im Putna⸗Tale, 
dann weſtlich Fundulmoldovi über Breaza längs 
der oberen Moldava, des Schipoth, dann über 
Wiznitz längs des Czeresmosz⸗Tales. Auch zwiſchen 
Dujeſtr und Pruth — 5 der im Kampfe vielfach 
geworfene San ſtets in neuen Stellungen zu 
widerſtehen. gegen iſt zwiſchen 76 und 
Dujeſtr noch immer die en fal des Ruſſen 
gebrochen. überall muß er dem ſchneidigen Vor⸗ 
ſturm unſerer über alles Lob erhibenen Truppen 
weichen. Abwärts der Skala wird daher das 
Gebiet zwiſchen Zbrucz und Dujeſtr bald vom 
Feinde frei ſein. 


Der Kaiſer in Kurland. 


Kaiſer Wilhelm begab ſich am Dienstag im 
Kraftwagen von Mitau nach Aber 


Kaiſer Karl an der galiziſchen Front. 


Ordensverleihungen an die Heerführer und ihre 
N Generalſtabschefs. 


Kaiſer Karl hat bei ſeinem Beſuche der Kampf⸗ 
truppen in Oſtgalizien Kalusz, Stanislau, Nad⸗ 
worna und Kolomea beſucht. Am 30. Juli hielt er 
einen feierlichen Einzug in Tarnopol. Am Eingang 
der Stadt erwartete Monarchen eine 
Schwadron preußiſcher Garde⸗Huſaren. Sie ritt 
dem Kaiſer beim Sinpuge in die Stadt voraus. 
Die angeſprochenen Bürger erzählten von den 
Greueln des e Nicht weniger als 180 Bür⸗ 
ger Tarnopols mußten ihr en laſſen. Der 
Monarch übergab zahlreichen 1 Offizieren 
perſönlich die ihnen verliehenen hohen Auszeich⸗ 
nungen. Er kehrte ſodann nach Zloczow zurück, 
von wo er nach Wien zurückfuhr. 

Kaiſer Karl verlieh dem . 

Prinzen Leopold von Preußen das Militär⸗ 
verdienſtkreuz 1. Klaſſe mit der Kriegsdekoration 
mit Brillanten, deſſen Generalſtabschef Oberſten 
Hoffmann den Orden der Eiſernen Krone 2. Klaſſe 
mit der Kriegsdekoration, dem Führer der deut⸗ 
chen Südarmee General der Kavallerie Grafen 
othmer die große Militärverdienſt⸗Medaille am 
Bande des Mflitärverdienſtkreuzes. 
Kaiſer Wilhelm verlieh dem Generaloberſten 
von Voehm⸗Ermolli das Eichenlaub zum Orden 
Pour le Merite, dem Generalmajor dolf den 
Orden Pour le Merite. — Kaiſer Karl verlieh 
em Heeresgruppen⸗ Kommandanten General 
oberſten von Boehm⸗Ermolli das Kommandeur⸗ 
kreuz des Militär⸗Maria⸗Thereſia⸗Ordens, deſſen 
Generalſtabschef Generalmajor Bardolf das Groß⸗ 
kreuz des Franz Joſeph⸗Ordens, dem Oberſten im 
Generalſtabskorps Hummel den Orden der Eiſer⸗ 
nen Krone 2. Klaſſe mit der Kriegsdekoration und 
Schwertern. 


Die ſchweren ruſſiſchen Verluſte. 
Bei ihrer ſo bataſtrophal verlaufenen Offenſive 
i ordentlich ſchwere . 


haben die Ruſſen ganz au e 2 
fat erlitten. Am 1. Juli wurde die 23. Divifion 
faſt gänzlich aufgerieben. Von der Tombinierten 


ſibiriſchen Diviſton blieben nach dem Angriff pro 
Kompagnie kaum 40 Mann übrig, ebenſo vom 10. 
finnländiſchen Schützen⸗Regiment. Von einzelnen 
kehrten kaum 30 nn zurück. Das Infanterie⸗ 
Regiment 293 der 74. Diviſton iſt ebenfalls faſt 
aufgerieben. Die 108. und 153. Diviſion wurden, 
als der Angriff nicht vorwärts kam, zur Anter⸗ 
bang eingeſetzt. Sie erlitten derartige Verluſte, 

ß fie nach einem bezw. drei Tagen bereits zurück⸗ 
gezogen werden mußten. Vor einem me 
von 3 Kilometer Breite wurden allein 4000 Leichen 
gezählt. Vielfach waren die ruſſiſchen Regimenter 
entſchieden gegen die Offenſive. U. a. verweigerte 
das Regiment 205 der 52. Division, das Infan⸗ 
terie⸗Regiment 82 der 21. Divifion den Angriff in 
der Überzeugung, daß jedes Weiterkämpfen nur 
England bezw. der Bourgeoiſie nütze. Der Glaube 
an Kerenski iſt erſchüttert, weil dieſer eine Arti⸗ 
lerievorbereitung verſprochen hatte, die der Infan⸗ 
terie ein Vorgehen mit „Gewehr über“ geſtatten 
würde. Die Enttäuſchung war angeſichts der Ver⸗ 
luſte umſo furchtbarer. ä 


Niederſchießen der Ausreißer. 


Der „Times“ ⸗Korreſpondent der 7. ruſſiſchen 
Armee meldet, daß die Panik unter den zurück⸗ 
weichenden Truppen mitleidslos unterdrückt würde. 
Drei Diviſionen Kavallerie ſeien hinter der Front 
aufgeſtellt und ſchießen jeden Ausreißer ohne Er⸗ 
armen nieder. Die roten Fahnen und die roten 
Unterſcheidungszeichen auf den Uniformen, die die 
revolutionären demokratiſchen Sozialiſten ſeit der 
Revolution trugen, ſeien ganz verſchwunden. 


Was der ruſſiſche Generalſtabschef prophezeit hatte. 


Laut „Birſhewija Wjedomoſti“ vom 11. Juli 
ſagte der ruſſiſche Geſpräch mit 7 General Ro⸗ 
maänowsky in einem Geſpräch mit Preſſevertretern: 
edenfalls kann man mit Beſtimmtheit ſagen, daß 
nach der Eroberung von Halicz nun Lemberg in 
naher Zukunft in unſerer Hand ſein wird. Das 
ſehen auch die Deutſchen und Sſterreicher ein und 
treffen ſchon alle Maßnahmen, um Lemberg zu 


räumen. 


Die franzöſiſchen Beklemmungen. 


Der Pariſer „Temps“ erklärt über Rußland, 
daß jedesmal, wenn die Deutſchen keinen entſchei⸗ 
denden olg an der Weſtfront erringen konnten, 
15 ſich an der Oſtfront geltend machten. Auf dieſe 

eiſe nehme Deutſchland jedes Jahr neue Pfänder 
und hebe und IR jedes Jahr auf dieſe wiche 
die Stimmung des eigenen Volkes. Die Schwäche 
Rußlands komme jo der Entente teuer zu ſtehen; 
umſomehr wünſche man bei den Alliierten den 
Männern Erfolg, die der Schwäche Rußlands ein 
Nice Aisch Gefahr durch eine ee Pan man 

e ruſſiſche rch eine Gewaltanſtrengung 
im Weſten en müſſe. — „Heure“ verlangt, 
daß änner mit klaren Gedanken und ee 
Willen W der Entente übernehmen. Auf⸗ 
ſeiten der Mittelmächte gebe es einen, nämlich den 
deutſchen Kaiſer, über den man zwar ſpotte, der es 
aber verſtanden habe, kluge und erfahrene Männer 
um ſich zu ſcharen. Der Kaiſer gebe Befehle, die 
befolgt würden, wes er immer noch fähig ſei, 
Heeren von zehn Nationen Widerſtand zu keiſten. 
Alles, was die Entente gekonnt, ſei eine ſklaviſche 
Nachahmung deutſchen Bewaffnungsſyſtems und 
deutſcher Kriegführung. a f 


Lloyd George it Nut ein 

Nach einer Reutermeldung machte Lloyd George 
am Montag im Geſpräch mit Parlaments⸗ 
Journaliſten einige kurze Angaben über die Kriegs⸗ 
lage. Er ſagte: Ich bin ſoeben aus Paris zurück⸗ 
gekehrt und freue mich, ſagen zu können, daß die 
Stimmung in Frankreich beſſer iſt, als ich ſie je 
kannte. Ein Gefühl der Entmutigung mag ſich in⸗ 
folge des großen n der ruſſiſchen 
Armee eingeſtellt haben; aber die ſranzöſiſche 
Stimmung iſt fo mutig und entſchloſſen, wie ich fie 
je kennen gelernt habe. Ich glaube, es wird Ihnen 
Freude machen zu hören, welcher Art die Stimmung 
im franzöſiſchen Volke iſt, weil es in hohem Maße 
von ihm abhängt, ob wir uns mit Erfolg durch⸗ 
ſetzen. Denn wenn Frankreich und wir ſelbſt jest 
zuſammenhalten, werden wir imſtande ſein, unſere 
ruſſiſchen Sorgen zu überwinden. Wir haben die 
Beſtätigung erhalten, daß Rußland ſich wieder er⸗ 
holen und furchtbarer wie je werden wird. 


Ein ſchweizeriſcher Militärkritiker über die Lage⸗ 


Im „St. Galler Tagblatt“ vom 26. Juli jagt 
der militäriſche Mitarbeiter Hauptmann K. Meyer 
über den „Zuſammenbruch der ruſſiſchen Südweſt⸗ 
front“: Die ruſſiſche Front wurde an kritiſchſter 
Stelle zertrümmert, nämlich an dem Punkte, der 
am meiſten nach Weſten vorſpringt. Der Durch⸗ 
bruch überragt in ſeiner kataſtrophalen Bedeutung 
und im der blitzſchnellen Rückwirkung auf weite 
Frontteile ſelbſt den am Dunajec und dürfte ſich 
zu noch vernichtenderer Bedeutung auswachſen als 
5 klaſſiſche Offenſive. Von verhängnisvoller Be⸗ 
eutung wird der Zuſammenbruch der ruſſiſchen 
Südweſtfront auch für die Rumänen werden. Dieſe 
find in Erkenntnis der drohenden Gefahr, von drei 
Seiten her umfaßt zu werden, zu Angriffen über⸗ 
gegangen, die anſcheinend ſtellenweiſe ſogar Erfolge 
gezeitigt haben. Doch kommt das alles viel zu 
ſpät! Die Aufrollung der ruſſiſchen Front in den 
Karpathen und der Einmarſch der Verbündeten in 
die Bukowina wird ſich ſo raſch vollziehen, daß die 
Rumänen binnen kurzem felbſt in der rechten 
Flanke bedroht ſind. 

* * 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 31. Suft meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Nichts Neues. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
30. Juli heißt es ferner: Mazedoniſche Front: Auf 
der ganzen Front ſchwaches Artilleriefeuer, das 
nur auf dem öſtlichen Ufer des Ochrida⸗Sees im 
Cerna⸗Bogen und auf dem Dobropolje heftiger 
war. Weſtlich des Dojran⸗Sees bei Krachteli 
warfen wir zwei Erkundungsabteilungen des Fein⸗ 
des zurück. An der unteren Struma bei Chriſtian 
Kamila wurden zwei feindliche Kompagnien, die 
vorzurücken verſuchten, durch unſer er an⸗ 


gehalten. 


Franzöſiſcher Bericht. 
Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
31. Juli heißt es von der Orient⸗Armee: In der 
Hingegen) 
olge 


von Hatma Handgranatenkämpfe, in⸗ 
58 20 der le unſere bing 5.6 aner HoF. 
n der Umgegend von Starenina hielt unſer Sperr⸗ 
feuer einen feindlichen Angriff auf. In der 
5 auf den Prespa⸗See nahm unſere Ar⸗ 
tillerie bulgariſche 


* 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche türkiſche Heeresbericht von 


30. Juli lautet: 

Irakfront: Eine engliſche Kavallerie⸗Abteilung 
unterſtützt durch rebelliſche Beduinen, seit unſers 
Poſtierungen nordweſtlich Beledrus an. Nach kurs 
zem Kampfe, in dem bei uns treue Beduinen mit⸗ 
wirkten, wurde der Feind zur Flucht gezwungen 
und ließ 4 Tote auf dem Kampfplatze Regen. Am 
Euphrat überfielen unſere Reiter eine engliſche 
Wache und töteten 1 Offizier, 14 Mann und 


6 Pferd 
e Ein feindliches Kavallerie⸗ 
11 a am 29. Juli unſere Poſtierungen 
nördlich Muſch an und Wurde zurückgeſchlagen. 
Die Kämpfe zur See. 
Zur Verſenkung eines engliſchen Kreuzers. 
Die britiſche Admiralität meldet: Das engliſchs 
Kriegsſchiff „Ariadne“ iſt torpediert und geſunken. 


Alle Offiziere und Mannſchaften ſind gerettet, 
außer 38 Mann, die infolge einer Exploſion getötet 


Anſammlungen unter ihr Feuer. 
* . 


wurden. 


Die 11000 Tonnen 


Fund „Amphltrite“. Sie i Hart ger 
mit 16 15% und 12 76. gerthweler⸗ 


Otto Steinbrinck, iſt 
nt 


men 14 
Kohlen nach Frankreich und Ita 
a Ende März 1916 ift Steinbrinck, der aus 
Lippſtadt ſtammt, des Ordens Pour le ME 
rite. Er gehört fett 1907 der kaiſerklichen Marine 
an. Seine Ausbildung erhielt er auf dem Kadetten⸗ 
Schulſchiff „Freya“ und dem 

„Württemberg“. Als Saane z. S. wurde er dann 
für zwei Fahve zum kleinen Kreuzer „Bremen“ 
kommandiert, der 19 auf der niſchen 
Station befand. Im Herbſt 1910 Rue er während 


dieſes Kommandos 1 51 ter dert. Seit 
April 1912 ſteht einbrinck im rpedo⸗ und 
Unterſeebootdienſt und hat ab er des Kri 

mit feinem Unterſeeboot dank ſei Entſchloſſen⸗ 


heit und Geſchicklichkeit ganz außerordentliche Er⸗ 
olge erzielt. 
Wieder 26 000 Tonnen! 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 0 
Durch die Tätigkeit unſerer Unterſeeboote wur⸗ 
den in den nördlichen Sperrgebieten wiederum 


. x \ a 

ag Tennen vernichtet. Anter den verſenkten 8 2 . da pen een eee g 
ee, Amtlicher deutſcher Heeresbe richt. 
Dampfer, einer d in Paſſagier = 5; i beamtin, welche den alterdienſt auf de upt⸗ 9 
ampfer, einer davon ein Paſſagierdampfer, der 5 8 ie bahnhofe BER: Mie Amer an Sonntagen, war ; 


nach 93 ! DER . 5 8 
in), Angabe der Leute in r Nettungsheoten Berlin den 1. Auguſt (W. T. B.) das Gedränge vor dem Schalter ſehr groß, ſodaß 
»Aruguay“ (10 537 Tonnen) hieß. 


ö 2 Eile nottat. Ein junger Mann tat denn auch, als 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine 6 r 0 5 es H au p t U u ar t ie r, 4 Auguſt. die Reihe endlich an ihn kam, ſehr preſſiert, als er 

f i 3 3 8 eine 5 Pfg.⸗Fahrkarte nach dem Stadtbahnhof for⸗ 

Weitere verſenkte Schiffe. We tl 1 ch er Krie 95 j ch a u p La tz: derte Gr befam Diele, 15 ſchnell es KR, 

® äni iniſteri e5 A i = i ann aber vergeblich nach einem Fünfpfennigſtück⸗ 
Tann: Der beate Dampfer mann ai on Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Co—I!n!ßß!ß!! 
=. Juli auf der Rei öte 3 : f z drängten, zog er endlich einen doppelt gefa b 
mit el ee Die große Schlacht in Flandern hat begonnen, eine der ge⸗ 7 ere 1 5 55 a 2 a 
gerettet und in 2 8 i S 0 5 . 3 7 rett, mit der Seite nach oben, die dem ark⸗ 
e und in Sorgen gelandet er une waltigſten des heute zuende gehenden dritten Kriegsfahres. Mit Scher "nee, um ſagte haltig: Dann wechſelg 


zCairs“ aus Bergen wurde Montag Nachmittag Maſſen, wie fie bisher an keiner Stelle dieſes Krieges, auch nicht Sie Sitte, ven Fünfzigmarickein — Nac Wal 


20 Seemeil Holmgraa verſenk : 2 res 2 2 — dom dritter!“ rief ungeduldig ſchon der Folgende. 
e und ein Mate [nd angelommen. Feb im Often von Bruſſilow, eingeſetzt wurden, griff der Engländer, und eien fertigte dann Die übrigen Fabrgüfte ah. 
e Conte 4 melet: Der b. in feinem Gefolge der Franzoſe, geſtern auf 25 km breiter Front Beim Sortieren des Geldes machte fie die untiebs 
men damfer „Nfturiano“ ars Vigo (2835 Tonnen) zwiſchen Noordſchoote und Warneton an. Ihr Ziel war ein hohes: ſeme Fnivetung, ind den Das Dpier eines 90 Mart 
t g 
0 sejunten. Der engliſche Segler „Excelſior“, der 2 2 ss 5 9 i 5 1 It a tür⸗ 
der ngen den „Rahmani“ (2961 Tonnen) und es galt, einen vernichtenden Schlag zu führen gegen die „U⸗Voot⸗ ee DAL Mrinen Sa 
find gelunten. we remafuanos” (972 To) Peſt“, die von der flandriſchen Küfte aus Englands Seeherrſchaft — Der Siineiseriän veneifnet Heute 
er 2 e * . * 2 2 re — 4 
Internierung eines deutſchen U-Bootes in Spanien. Untergräbt. — Eng geballte Angriffswellen dicht aufgefchloffener| — Gerede) wuzden ein Wenne Se 
De 775 iniſter prä ; R 2757 > 3 8 i i it J 5 8 nnaie, ; 
ein den een deer kat deren dı Anke e a n er ar und dier Jia e gn eine Seilge mis 
gegangen ſe. Es ſei nach El Feerol gebracht wor tillerieverbände griffen ein. — Mit ungeheurer Wu rang der Jubalt und ein Fahrrad. | 
den. Die Regierung werde aufs genaueſte die ca; . 222 8 2 2 = — . — | 
züngſten Anordnungen über die Internierung von Feind nach dem 14 tägigen Artilleriekampf, det ſich am Morgen Wyiefkaſten ) i 
e e 5 des 31. 7. zum Trommelfeuer geſteigert hatte, in unſere Abwehr⸗ (Bei ſämtlichen Anfragen en Stand und Adreſſe 
JF zone ein. Er überrannte in einigen Abſchnitten unſere in Trichter nn ace beanlrle werden) agen 
3 ichten. 15 ini ; „ M. V. Der Mietvert 5 eingehalten und g 
og, |Nellungen liegenden Linien und gewann an einzelnen Stellen vor⸗ ane zer eee n ae 
a FRE hg, übergehend beträchtlich an Boden. — In ungeſtümem Gegenan⸗ entrichtet werden, falls Sie inen Erſatzmieter 
A des Kaiſers u nd Mackenſens „ser 3 5 7 d drä 1 | nicht ſtellen können oder der Wirt nicht ander⸗ 
arne 40 esch egen griff warfen ſich unſere Reſerven dem Feinde entgegen und drängten weitig über die Wohnung verfügt. dee 
2] Weich ch E = i 2 8 .. 92 2 ur 7 8 Fr i zu zeitig. 2 . 
f Meist ben Kafer derbe Telegramm ihn in tagsüber währenden erbitterten Nahkämpfen aus unſerer ze under derung e en a 
Danziı nde Antw ingegangen: ni 3 f in I. 7 . Ei rſuchungs⸗ bezw. 5 
e eee dee ard un dee Kamofzone wieder hinaus oder in das vorderſte Trichter eld zurück. ee ie are eee eee beit — 
gen. freundlichen Sruß der zur Gründung eines — Nördlich und nordöſtlich von Ypern blieb ein vom Gegner be⸗ det ſich im jtädtiimen Säuglingsheim (Schloß⸗ 4 
Weichſelſchiffahrts⸗Vereins dort zuſammen⸗ den können. 30 


. . 5 . 2 2 3 i i ch 
getretenen Vetfammlung gern entgegengenommen hauptetes Trichterfeld tiefer; hier konnte Birſchoote nicht dauernd e Se Th werden 


e 


4 


ergangen ellerbüchten Befehl der chene gehalten werden. — Abends auf breiter Front von neuem vor⸗ Deutsche Worte. 1 Ro 
tabineitsrat.“ N 2 . 2 2 0 Alles, we ürdig lebt, ſtrebt e 5 he 8 
Lon Heneralſelomarſchall von Mackenſen iſt brechende Angriffe brachten keine Wendung ou des Feindes Gunſten; . 5 W119. G 5 
"gene Antwort eingegangen: Ä fie ſcheiterten vor unſeren neugegliederten Kampflinien. Unſere Trup⸗ —— 

Für die willkommene Begrüßung von geſtern 


Gufzihtigen Pank! Die Gründung eines Weicter- |pen melden hohe blutige Verluſte der keine Opfer ſcheuenden Geg⸗ Letzte Nachrichten. 

ie d eng daß der Ausban her. — Die glänzende Tapferkeit und Stoßkraft unſerer Infanterie zur meren one ee = 
weſtpreußiſch Waſſerſtr⸗ d i \ 7 5 1 7. verwaltung in Galizien. — Der Polenklub vers 5 
er Haupfiabt Tue Mueller wiriihalliide und Pioniere, das todesmutige Ausharren und die vortreffliche na 


Blüte eröffnen wird. Madenien“ Wirkung der Artillerie, Maſchinen⸗ Gewehre und Minenwerfer, mien, dl. Sun. Sie Bemühungen des 7 

0 fad er f 1 e d Finch fh f sn) die Kühnheit der Flieger und treueſte Pflichterfüllung der | Minifterpräfidenten Dr. von Seidler zwecks Bil⸗ — 
rin: a N SEE x Ze 75 5 * . * ® 2 its⸗Meh a; 8 11 4 
Eigen genre Diko mus Thorn; Gerste Nachrichtentruppen und anderer Hilfswaffen, inſonderheit auch die an en unte menen nehmen, eren 


Kriegsfreiw. 8 25 5 Wen immenden Blättermeld folge, einen gün⸗ 
Fog eben aus Gollub; Ülusteier Ferd end zielbewußte, ruhige Führung, boten für den uns günſtigen Ab⸗ gen Verte. nen Sim 


Hang 133 8 85 5 
Lip utzki aus Groß Gilwe, Kreis Marienwerder; ligen Verlauf Den „Polniſchen Nachrichten 


Fufanteriſt Wilhelm Thielke (Sur. 61) aus ſchluß des Schlachttages ſichere Gewähr. Voll Stolz auf die aud a ſoll die Zivilverwaltung in Galizien bereits 


— 
= 


Janzig⸗Langfuhr; Jäger Hermann Boerke aus 


7 25 5 x 2 2 Anfang September wiederhergeſtellt und gleichzeiti 

Bukeuige Kreis Gitnsburg, nen Leiſtungen und den großen Erfolg, an dem jeder Staat und ein Zismeimtiparier fir Galgen ernannt weben. 

haben echaltente Oberlennan erker Walle Stamm des deutſchen Reiches Anteil hat, ſehen Führer und Truppen — Entgegen der heutigen Meldung der „Neuen 
Knoepfler, S des Geh, tizrats K. i ; 18 Hay 1 3 x Freien Preſſe“ ſtellt der geſchüftsführende ſtellver⸗ 

Ae en Fee au Otto den au erwartenden weiteren u li entgegen. een Obmann des Polenklubs in den „Poln. 72 
hieſſen, Sohn de isſekretärs a. D. T. i 5 2 s ichten“ feſt, im Sitz d ü Be 
ee e Siehe ade chr ers, Mere inn iter enen N ee a 


Ode endete e e Am Chemin des Dames erſchöpften die Franzoſen erneut ihre nige altung des Polenklubs, der der Wolle 
zltetter Oskar Sgodda aus Graudenz. — mit Kräfte in viermaligem, vergeblichem Anſturm gegen unſere voll versammlung zur Genehmigung vorgelegt werden 
em Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 


gezeichnet: Pionier Paul Sgodda (bei einer behaupteten Stellungen ſüdlich von Filaine. — Weiter öſtlich ! BEHRBIEHDELNEN 


Are 2 


Minenm⸗ RE 151 8 2 2 = ers — OR lungen mit dem Miniſterpräſidenten Dr. von Seids 
Heeker alte Branden . Irfanteriſt Kur brachte die kampfbewährte weſtfäliſche 13. Infanterie-Divifion dem rer ſortgeſeht werden. 
e wieder eine empfindliche Schlappe bei. In friſchem Drauf⸗ Erdbeben in Braſilien. i 
machung betreffend Veſtandserhebung von Papier- gehen entriſſen die Regimenter nach kurzer, verheerender Feuer- Bern, 31. Juli. Die Blätter melden ein 2 
rohſtoffen N 1980 10 bie Beſtände an 9 : 9 zer, tiges Erdbeben in Brafilien. Die Verbindungen ai 
Peibem und 10e (meganiig, ad Vorbereitung den Franzoſen das Grabengewirr auf der Hochfläche . 1 e 3 
Ir. 29 ma ’ 15 0 4 E nd ; 657 5 571 ” — = 
| Shane mine 1 0 In he’ stimme ſüdlich des Gehöfts von La Bovelle. 55 = 
| li „ are, A Madrid, 31. Juli. Havasmeldung. Der * 
I nn I bes fol. Peu Aber 1500 Gefangene, Miniſterrat genehmigte eine Kreditforderung von * 
riegsminiſteriu Berli F 4 = a 7 19 1 zurz 7 2 2 i — 3 5 
Rannftaße 0 on erſolgen. Die eile Mela in von denen eine große Zahl durch Sturmtrupps aus der Schlucht en Mitionen, die für eine Berbeſerung der Bew 5 


für die am 1. Auguſt vorhandenen Vorräte bis zum nordöſtlich von Troyon geholt wurde fielen in unsere Hand. Erft TTTTTTTT 
10. Auguſt 1917 zu erſtatten. Aber die meldepflich⸗ J 7 > ; 75 18 : Pe TREE TER En 
tigen Gegenftände ift ein Lagerbuch zu füßren. abends ſetzten feindliche Gegenangriffe ein, die in der erreichten a e 40 b - 
— [(Di i 282 2 7 R 2 ei unverändert feſter Grundſtimmung zeigte die Börfe 2 
tan men ben Wiener) Alf eine beſſebe Ber. Linie abgewieſen wurden. — Auch auf dem weſtlichen Maasufer magna Der Aunafan ich daher im Age 
er x > su 2 — . 2 8 — 2 2 me uptet in en Spezie far 
Wütng mit Petroleum für den bevorſtehenden erſtürmten tapfere badiſche Bataillone die kürzlich an den Feind ewas segerer Umfes zu eimas eren Kurlen feld In 
wei er werden von der Bevölkerung unter Hin⸗ > 2 2 t⸗C „diefer Beziehung lentten Laurahütte, Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
92 15 auf die rumäniſche Produktion und die du verlorenen Stellungen beiderſeits der Straße Malancour = Snes; Induſtrie, Thale, Eiſenhütte, Lauchhammer, Sileſia, Deutſche 
Übeririebene elften deset, denen um n wieder in mehr als 2 km Breite und 700 Meter Tiefe wurden 1 1 Satan, Lern Im. Bl e . 
uſchungen zubeu en, ſchon jetzt nachdrückli 21 e, . 3 5 2 auf, ich. efterreihtl e Kredit⸗Aktien und türkiſche ats 
fegen weer nah ie von een die Franzosen dort geworfen. Über 500 Gefangene konnten ein⸗ g sr are e I an Annan 
Ager Stelle mitgeteilt wird, iſt der Bedarf an gebracht werden. Nasa Be al tn a ie Ki I" 
Vetroleum für militäriſche Zwede jo groß, daß die Oeſtli 0 N N 5 0 nie z: ane tern der 2 der Divifen-fufe an der Berliner Be zur 
och verſchlechtern als verbeſſern wird. ef 9 5 5 : ie: lagen Geld | Sriet | Geld Ve 


neerſorgung der Bevölkerung im Winter ſich eher 5 
— (Stadtbü i.) Der Magi cht N 5 . land (100 Fl!) 286%, | 287.1, 285½¼ 28616 
mee beate dern oe derart Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: ere us), am] zart] zu. 261 


a 2 
F 


. 
won 
2 


— — 


RE SEEN 


F 1 05 : 5 az 1 
F babe Heeresgruppe des Generaloberſten von Boehm⸗Ermolli: Dewegen (109 Aranen) 9. Seen 20a] et 

derkehr a. ren 5 Werke die Zücherei E 25 2 2 22 2 Schweiz (100 Franes) 140‘); 140⸗ e 139 ¼ 1397 . | 
uch Se Skobikiickrei erhältlich im |. Mitiene nördlich des Dufeſtr nach Sidoiten vordringenden h 00 ac) | 0628| 0430| 04207 500 E: 
Sepgplanizaflireten her Seil Tenppen drängten den Feind, der ſich hinter dem Billi⸗Bach Jene 151 2 12 zu0b = 
merken.) Die Gieftrigitätswerke geben die Ter⸗ zum Rampf geſtellt hatte, in den Flußwinkel von Cholin zurück. = c 8 


arne für das Inkrafttreten der von der Stadtver⸗ 


— ͤ—— . mſ—x— \ 
rstenverjayimtung in iehter Sihung genehmige — Iwzſchen Dufeſtr und Peuth durchbrach ein Stoßtenpp ruſ⸗ Maltclände der Meihfel, Brahe und nete 


n tand des Waſſers am Pegel 
Fhöht ſich der Preis des elektriſhen 


f ſiſche Stellungen an der Bahn Horodenka⸗Ezernowitz, während e fror m fer 
F chts um 10 Pfg. auf 55 Pig, für Kraft um 
eren 


2288 


ihr Süsflügel harte Entlaſtungsangriffe bei Iwankoutz abwehrte. else 


ich J., auf 25 Pfg., vom 15. Auguſt ab eren Ho... | ins: 2 
g een an g ie Km 15 Pig. Auherden Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: la 2 4 m 15 
hn die Giektrigitätswerte eine weitere Er An den nordöſtlichen Vorbergen und im mittleren Teil der eee Be: 
z Hung des Gaseinheitspreijes um 5 5 24.2 f Brahe bel Bromderg N.-Bedel 
dung auf en e Walbkarpathen gewannen deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche mare de Garten — - 
da mber 1916 die Erhöhung auf 16 Pfg. erfolgt Diviſionen in Angriffsgeſechten zäh verteidigte Talſperren. — Am Mebeorologſſche Beobachtungen zu Thorn 1 
— Etettriſce Inftallationen) Mgr. Caſinulni wieſen Gebirgstruppen mehrere Angriffe des u e e 8 


Geger 5 2 Barometerſtan d: 762 mm — 
3 e San ase Feindes ab. Bajfertand ber . 5 e 030 Meter. 
Freigabe der elektriſchen Inſtallationen, die leicht F 


enn Minen Auslegung Anlaß geben Der Erſte General⸗Quartiermeiſter L 1 d en d or f f. [Wetter: troden Wind: Südosten. 


RER Vom 31. morgens bis 1. morgens höchſte Temperatur: 2 ne 
en, bitten die Elektrizitätswerke uns darauf + 32 Grad Celſius, niedrigſte + 19 Grad Celſius. 3 ki 


Naumeifen, daß nach 8 6 der Bedingungen die 5 : 5 5 8 5 1 11T—̃ —Ü—o—rN— —— 2 
della jung zu Inſtallationen von der Juſtimmung — (In der Beſpeiſung und über⸗ vonſeiten des Noten Kreuzes ausgeführt wird. Wetter anſage. Se 
775 E. W. und der Erfüllung der jeweiligen allge⸗ nachtung der Ferienkinder) aus Schleſien Auch übernachten werden die Kinder am Haupt⸗ (Mitteitung des Wetterdienſtes in Bromberg.) \ 
en und bejonderen polizeilichen und fonjtigen iſt injofern eine Anderung eingetreten, als die Be⸗ bahnhof. Der Zug wird dort Donnerstag Abend! Voxrausſichtliche Witterung für Donnerstag den 2. Auguſt, 
f ſtattfindet und! kurz nach 7 Uhr eintreffen ; a ; 


2 cherheſtsvorſchriſten abhängig it ſpeiſung direkt am 9: Forkda uernd heiß, Gewitterneigung. 


0 »in einem Inf.⸗Reg. 


„Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 


- Zomafen, Pfund 1,50 Ml., 
„Rhabarber. Pfund 25 Bf 
harte zwiebeln, Pfd. 
‚all. Salataızien, Bittonen 


Ad. Kuss, Eulmerſtr. 7. 


' Junge Fran 
möchte Filiale übernehmen, gleich welcher 


i At, auch Milchniederlage. 


i 115 | 115 | 
m Sufeniäneider 


ſtellt fofort ein 


Koltorlehrling 


Am 30. Juli ſtarb plötzlich nach 22jährigem, mit Ge 
duld getragenem Leiden, von allen hochgeachtet, nachdem 
ihm vor 14 Tagen ſeine treuſorgende Mutter durch den 
Tod entriſſen, 


Herr Richard Schulz 


im Alter von 43 Jahren. 
Thorn⸗Mocker den 1. Auguſt 1917. 


Familie Lustig. 


Die Bedi findet am Donnerstag, nachmittags 
5 Uhr, vom Trauerhauſe, Graudenzerſtr. 76, aus jtatt. 


7777FFFFF 

3 2 Ihre am 26. 7. ſtattgefundene * 

A) W 

Vermählung © 

a 2 alt da 2799 1 IN zeigen hierdurch an 5 

am 24. Juli den Heldentod | ‘h 5 

N 1 Saterland 11 5 „in 5 a Wilhelm Jordan, Seat, N 
859 geliebter Sohn, Bruder, 5 

Schwager, Enkel und Onkel, "IR e 1 5 

der Musketier Steinau den 20. Juli 1917. 5 


chloſſerllehrlinge, 
Ae 
Former iehtlinge 


Paul Mojzeszewiez 


im blühenden Alter von 18½ 
Jahren. 11 
Thorn den 1. Auguſt 1917. 

In tiefem Schmerze 


Fanilie Nojzeszewiez, 4 0 
„ Face. E. Drewitz, G. m. b. H., 


Die 10 0 „findet am Frei⸗ —Maſchinenſabrik, Thorn. 


ag den 3. früh 8 Uhr, in der 1 „lige. Arbeiter 


St. See Ber 
oda. 


Ener Coon 112. 
Stadttundiger, kräftiger 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 


dune den . 8 To 


vormittags 10 u 


Verkauf v. talldünger 


hinter den Stallungen der Kavallerie⸗ 
Kaſerne meiſtbletend gegen gleich bare 


Zahlung. B. Doliva, Arlushof. 
Garniſon verwaltung. e ET RRLTSETEN 
Königl. 2) laffen ug 6 inen Landungen. 
preuß. A Totterie. | Alleinſtehende Dame, 


guter Herkunft, mittl. Alters, ev., kinderl., 
zur Führung der Wirtſchaft in frauent. 
Haushalt (2 Knaben, 8 u. 10 Jahre) z. 
1. September geſ. Angebote mit Lebens⸗ 
lauf und Gehaltsforderung zunächſt nur 


Zu der am 14. u. 15. Auguſt 1017 
5 ndenen Ziehung der 2. Klaſſe 1 
236. 1 5 ſind 


I il ſchriftlich an Gottschalk, Fiſcherſtr. 25. 
2 S See N Vemae,. 
e Kontoriſtin 
zu haben. } 

Dombrowski, 


zum ſofortigen Eintritt für Stenographie 
und Schreibmaſchine geſucht. 

Angebote unter Z. 1625 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Putzarbeiterinnen 


ſucht . BD, Henorh. 


Ein junges Mädchen 


für ni und ges geſucht. 
Dr. Wilhelm Herzfeld, 
. r 


königl, preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, ; 
blatz, Fernſvrecher 842. 


Jon der Reije 


zurück. 
a Meisel. | 
i „Adu. 


Nl (gut ken 
Sehrfränlen 


Hermann Dann Nachfl. 
mit nur guter 5 ſofort für 


mein Kontor geſuch 


Max Con, Alas mannſtaße, 


Eiſenwarengroßhandel. 


ebtieäulemn mit beſſerer Schulbildg; 
findet Aufnahme bei 


W. Groblewski, Thorn, 
Culmerſtr. 12, Telephon 346. 


Zuverläſſige Frau 


En täglichen Reinigen der Kajüte auf 
ährdampfer ſucht 
W. Huhn, Fähre. 


Alleinſtehende 


Aufwertefran geſucht. 


Zu erfragen Altſtädt. Markt 5, 2. 


Vine ſaubere 


Aufwartefrau 


\ ſucht Frau Zaruchn,. Parkſtraße 4. 


güns. Nuftpartemidchen 


für einige Vor⸗ od. Fele. 
ſucht Konn’s Filiale, Elſabethſtraße. 


Aufoondenüdden ana 
Parkſtraße 29. 2 Trp., r 


Ih. 


Kaution kann geſtellt werden. 
Angebote unter R. 1617 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Anſt. Beſitzerstochter, 


20 Jahre, Nähen gelernt, beſitzt Kennt⸗ 
niſſe im Kochen u. Wirtſch., wünſcht Stell. 
als Stütze od. auch f. Haus u. Geſchäft. 
— . St. —. — 2 —— 


rden 
San. Aufwatkenädchen wn 
warten 35a. 1. 


B. Doliva, Artushof. Tag verlangt. 


U 
für 1 En fort geſucht. 


Mellienſtraße 11 3, rechts. 
mit guter Schulbildung für ſofort oder 


5 chen geſucht jandlg. 
Walter Eambeck. Eile ſtr. 20. 
1. Oktober e FEC 


E. Laufmädchen 


H. 
Wasc aetde bei. 2 Then. Ye ſtellt von fofort ein 


Ein ufb Blumengeidgäft Engelhardt. 


Laufb urſ ch 4E Alleinſtezender Herr ſucht ſofort guten 


bürgerlichen 
wird von ſofort geſucht. 
J. H. Wendisch Nchf., 
a Sellenjabsik. 


Mittags⸗ u. Mbendtilh, 


Gefl. Angebote 1 P. 1615 an 
Gelchäftsſtelle der „Preſſe“ N 


* 5 — 5 0 — 
ss ee 5 Bl U Ar 


3353 


er? 


Te „ 


Statt Karten. 9 
Kriegsgetraut: N 


Seldw. Wilhelm Rodenkircher 


Else Rodenkircher, geb. Daene. 9 


Berlin, im Juli 1917, W 
Fehrbellinerſtt. 37. 


T... . ͤ—. ——— ee 


Bekanntmachung. 


Nr. W M 800/6. 17 KRA Kit. I d Nr. 284 g. 
Am 1. Auguſt 1917 tritt eine neue Bekanntmachung betreffend: 


Beſtandserhebung von Papierrohſtoffen 
(Holzſchliff, Eulftzellſtoff, Strohzellſtoff und Altpapiet) “ 


33338 


SSS 


#|W M 800/6. 17 KRA inkraft. 


Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in den Regierungsamts⸗ 
und in Kreisblättern, ſowie an öffentlichen Anſchlägen einzuſehen 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
Marienburg den 1. Auguſt 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Die andauernde Erhöhung unſerer Ausgaben und die am 
1. Auguſt d. Is. inkraft tretende Kohlenſteuer nötigen uns, 
mit dem Auguſt⸗Verbrauch beginnend, 

a) auf unſere Zählertarife für Beleuchtung (Allgemeiner 
Grundtarif, Doppeltarif, Treppenbeleuchtung) einen Zu⸗ 
ſchlag von 10 Pfg. für die Kwſtd. (von 45 auf 55 Pfg.) 
zu erheben, ferner für alle neu hinzukommenden Treppen⸗ 
haus⸗ Mietsanlagen eine Erhöhung der Mietgebühr für 
eine Lampe und Monat von Mk. 2,00 auf Mk. 2,50 

vorzunehmen, 

b) den Krafttarif um 7 Pfg. (von 18 auf 25 Pfg.) für 
die Kwſtd. zu erhöhen. 

Thorn den 30. Juli 1917. 


Elektrizitätswerke Thorn. 
Bekanntmachung. 


Aufgrund unſeres Vertrages erhöhen wir in überein⸗ 
ſtimmung mit den ſtädtiſchen Gasanſtalten in Bromberg 
und Graudenz den Gaseinheitspreis, mit dem Auguſt⸗Ver⸗ 
brauch beginnend, auf 19 Pfg. pro cbm. 

Der Preis ſchließt die Warenumſatzſteuer und die am 
1. Auguſt inkraft tretende Kohlenſteuer ein. 


Elektrizitätswerke Thorn, 
Abt. Gaswerk. 


Bekanntmachung. 


Der Fahrpreis beträgt vom 15. Auguſt d. Is. ab 
für ſämtliche Strecken der Straßenbahn und Tagesfahrten 


15 


für die Perſon und berechtigt zum einmaligen Umſteigen nach 
Eintragung des Umſteigevermerks durch den Schaffner auf 
dem Fahrſchein ſpäteſtens 30 Minuten nach Beginn der Fahrt. 
Umſteiger müſſen daher das Ziel ihrer Fahrt dem Schaffner 
beim Löſen der Fahrkarte angeben. — Für Schülermarken 
erhöht ſich der Preis auf Mk. 2,00 für 25 Stück. 

Wegen Papiermangel gelangen vom Tage der Preis⸗ 
erhöhung ab die bisherigen 10⸗Pfg. N mit Wert von 
15 Pfg. zur Ausgabe. 


Thorn den 30. Juli 1917. 


e Thorn. 


Wohne jetzt 
Katharinenſtr. 4, i Hause der „Preſſe“. 
Dentiſt Heinrich, 


Fernſprecher 836. 


Geld⸗Lotterie 


zugunſten des Bundes Jungdeutſchland. 


Ziehung am 7. und 8. Geptember 1917. 


5618 Gewinne im Geſamtbetrage von 


150000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. ME 
Gewinn ⸗ Plau: 
1 Hauptgewiu % 2 0 0 60 000 Mk. 
1 Gewint 2 2 0° 2 2% 30 000 Mk. 
1 Gewinn 1 2 —»—„—-— a 10 000 Ml. 
5 Gewinne zu 1000 pr. . ee. = 5000 Mt. 
10 Gewinne zu 50 Mk. 5 000 mt. 
50 Gewinne zu 100 R.. 5000 Mk. 
100 Gewinne zu 50 MR.. = 5000 mt 
550 Gewinne zu 10 Mk. .. 5500 Mk. 
4900 Gewinne u 5 Mk.. = 24500 Mt. 
5618 Gewinne 150 0% B. 


Loſe zu 3 Mt. g g e. l de m 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnltt einer e die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pig. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lotterie-Ginnehmer, Thorn, „ 
Katharinenſtr. 1. Ecke e Feruſprecher 842. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 2. Auguſt: 


Wohltätigleitskonzert 


für die Hinterbliebenen der im Felde gefallenen Unter⸗ 
Offtziere und Mannſchaften des Feldart.⸗Regts. 31. 


ausgeführt von dem geſamten Trompeterkorps der 2. Erſatz⸗Abteil. 
Feldart.⸗Regts. Nr. 81. 
Perſönliche Leitung: Herr Muſikleiter Vizewachtmeiſter Kruse. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. Ende 10 Uhr. 
eh 
AN NZ 

Hand und Haft Lauda $ 
7 arkſtraße 4. N 
N Mittwoch den N a Anfang 7 Ahr: 0 
Großer dpern⸗Abend! 
vom Künſtler⸗Quartett, Kapellmſtr. P. Reiche. W 
AN Zum Vortrag gelangen u. a.: 5 
ÄR NER d. Op. „Cavalleria e . ER N 
e e ee 


SSS ES EM Tr Dr NETT 
Nescsssisesisssiseiet 


Kaiserhof-Park Thorn Schießplatz 


empfiehlt ſeine behaglichen Räume. 


Ein z Konzert⸗Phonoliſzt 


bietet künſtleriſche Klaviervorträge in reichhaltiger Auswahl. 
Für meinen Wäſchereibetrieb ſuche 


ordentlichen Mann, 


kann auch Kriegsbeſchädigter ſein, welcher ein Pferd get und 
Wäſche ausfahren muß. Bevorzugt Leute, die mit Maſchinen etwas 
vertraut ſind 15 ev. kleine Ausbeſſerungen machen können. 


Wäſcherei „Frauenlob“, Friedrichſtr. 7. 


Ein großer, ehe 
zu le. Brombergerſtr 86. 
Wilhelmſtadt. M Zimmer mit Fan 


nen een 


Obſtg arten, 
Albrechtſtraße 4 und 6, Gut 


ca. 300 ae reich beſetzt, ere 1 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 


kenſtein 
Näheres die Portierfran, Albrechtſtr. bei . ui 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Euls EEE eee x 
mer Chauſſee 49, Teleph. 688. 2 
von 6 Zimmern 

Wohnungen oder für die 
Kriegszeit geteilt zu vermieten. 

Preuss. Parkſtr. 16, Tel. 906. 

7 B., 
5 gr. Zimmer ff. zeit Zupeb, 
elektr. Licht, 4070 PS 850 Mk., 
Zu V. Mellienstr. 89. 
2 e Timmer, J. Mage, 
vom 1. 7. oder ſpäter zu Penzel 


ener Winditr. 5. 
Gut möhl, Park. Mordersinmer 


mit ſeparatem Eingang zu Mee 
Brückenſaße 16, part., I. 


bl. Zimmer 


an 1—2 Herren mit auch ohne Beköſtigung 

von ſof. zu verm. Mauerſtr. 52, 1, l. 

Gre es amt 121 7 alter 
uguſt oder 1. September ander⸗ a UST * 2 

weitig zu vermieten. ; 5 | er ibert einen $ 95 Ad 
Braun, Strobandftraße 3, 1.] Adreſſe niederzulegen in der Geschäfts 


ienant Möbl. Dordersinmer, | Tale e 


elektr. Licht und Bad, ift vom 15. 8. zu ein Fa kind, 


vermieten. Gerberſtraße 20, 2, rechts. 5 
bh Marke „Deutſchland“, ohne 11 hild, 
U i 9 aut Imöbl, Amer, che ede Kart Deren ls, 
Balkon, 5 zu vermieten. ſeilige, hintere Kettenſpannlaſche aba 
brechtſtr. 4, 3. . Etg., rechts. rechts. Be, 0 N 0 e 190 

r geſtohlen worden or Ankauf wi 

1 bit Tan MÖbL, Anlhonyim. | oemcent. tiehersrinoer ext. Betoonung 
verſetzungshalber 1 zu vermieten. Thann, Meſlienftr. 113,2 

Culmerſtraße 12, 2. 


eeloren Handtasche aul 
wei gut Mmöhl. Immer, Entree u 


S zum 1. 10. 17 N eine 


i 
in Bromb. Vorſt. auf mindeſtens 2 Jahre, 

Angebote mit Preisangabe unter S. 
1618 an die Geſchüftsſt. der „Preſſe“ erb. 


ame ſucht Zimmer 


mit Loggia od. Loggia allein für mehrere 
Tagesſtunden zur Durchführung einer 
Liegekur. Angebote unter V. 1621 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Garten 


ſofort zu pachten geſucht. 


Ahe von Tempski, 


Altſtädt. Markt 35. 


aderſtraße bis 


Magee 0 von ſof. zu a, U. Andenken und 
jenſtädl. Markt 22, wird Ben ei 
dieſelbe gegen en gn abzugeben bei 
2 590 555 7 ir ſronn mer in = erli orn, Neuftad Narkt 
Nähe des Stadtoahnhofs zu verm. - 75 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


ver“ 
wei Hititee 8828 Auen tojon ut ver, 
mit Balkon zu vermieten. u 


Bismardftaße 3, 1, Inks. Täglicher Kalender. 


dem We 1 

cel. Chef, daher 
= e 
Ber Bert a Fr 222 Stewken 
„„ 


Schon en Bolhonsinmer 23 
ſofort zu vermieten. le: 5 8 
Culmerſtraße 26, 1. Etage. 1917 33 2 g 

(STR ihon mat! ane 3 8 5 35 
zu vermieten. Culmerſtr. 5, 2, 8 818 8 05 
lieries Zimmer Auguft 2 

vom 1. 8. zu verm. Altſt. Markt 12, 1. 5 67 8 9 101 
&" muß. Zimmer von ſoſorf zu 12 13 14 15 1617 5 
verm. Gerechteſir. 18/20, 2 Tr., l. 19 a 20 22 23 er, 2 

28 29 30 Fe 

bl. ohnung, September — — — —— | — 5 
Wohnzimmer, Schlafzimmer, Küche und 3456 7 15 
Badezimmer, Keller, perfeßungshafber ‚au 9 10112 134 22 
vermieten. an 2 29 x 7 5 27 28. 20 
Zwei mößterte Ammer 130 — ——- — 

mit Küchenbenutzung, Bad, 12 Entree Oktober 1 2 3 4 5 6 


u. Aufgang A vermieten. 


Melllienſtraße 81, 2, links.! Hierzu zweites Blatt. 


VS 888.1 S82 come 


Nr. 178 
1. Le. 
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born, Donnerstag den 2. Auguſt 197. 


Der Kaifer an die Helden ı von 
Deut itſch⸗ Oſtafrika. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den Komman⸗ 
deur der Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika, Oberſt 
b. Lettom⸗Vorbeck, nachſtehende Order gerichtet: 

Den Eintritt in ein neues Kriegsjahr will 
Ich nicht vorübergehen laſſen, ohne Ihnen, Mein 
lieber Oberſt. und Ihren braven Truppen erneut 
Meinen Dank und Meine uneingeſchränkte An⸗ 
erkennung für Ihr heldenmütiges Verhalten aus⸗ 
zuſprechen. Geſtärkt durch den Geiſt der Pflicht⸗ 
treue, haben Sie unerſchrockenen und zuverſicht⸗ 
lichen Mutes den ungleichen Kampf aufge⸗ 
nommen und drei Jahre lang mit nie ermatten⸗ 
der Tatkraft Oſtafrika verteidigt. Die vielen ſieg⸗ 
reichen Schlachten und Gefechte haben Mir be⸗ 
wieſen, daß in ſchickſalsſchwerer Stunde der rich⸗ 
tige Mann an richtiger Stelle ſtand. 

In treuer Gemeinſchaft mit Meinem Gou⸗ 
verneur und der geſamten Bevölkerung des Schutz⸗ 
gebletes konnten Sie den gewaltigen Anforde⸗ 
rungen der bitteren Notwehr trotz ſchwerer Ent⸗ 
behrungen gerecht werden und drei ſchwere Jahre 
eines aufgedrungenen Kampfes unter Afrikas 
heißer Sonne durchhalten. Nie und nimmermehr 
erwartete die Welt, was Ihre eiferne Willens⸗ 
kraft ermöglicht hat. 

In Treue und mit ſtolzer Bewunderung ge⸗ 
denkt heute an der Schwelle des neuen Kriegs⸗ 
jahres mit Mir das dankbare Vaterland feiner 
fernen Helden und ihres ſieggewohnten Führers, 
deren ſtille Pflichterfüllung ſtets ein leuchtendes 
Beifpiel in der Geſchichte des Krieges bilden 
wird. Gott möge Ihre Waffen weiter ſegnen! 

Großes Hauptquartier den 31. Juli 1917. 

gez. Wilhelm. 
An den Oberſten v. Lettow⸗Vorbeck, Kommandeur 
der Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika. 

Die Worte allerhöchſter Anerkennung, die der 
Kaiſer beim Eintritt in das vierte Kriegsjahr an 
den Oberſten v. Lettow⸗Vorbeck richtete, werden im 
geſamten deutſchen Volke ein freudiges Echo finden. 
Nur wenig hören wir von dem Leben jener Helden, 
die draußen noch immer gegen faſt 20fache Über⸗ 


macht unferen deutſchen Boden verteidigen. Nur 


wenig erfahren mir von den Mühſalen und Ent⸗ 
behrungen, die der Krieg in den Tropen, das Mar⸗ 
ſchieren, Kämpfen und Lagern im ſonnendurch⸗ 
glühten und doch nachts ſo bitter kalten afrikani⸗ 
ſchen Buſch mit ſich bringt. Und noch weniger er⸗ 


fahren wohl jene, die in ſtiller Pflichterfüllung, 
mit eiſerner Willenskraft den aufgezwungenen 
Kampf kämpfen, von dem Schicksal ihres Heimat⸗ 
landes. Aber ſie kämpfen unverzagten Mutes den 
ungleichen Kampf, verteidigen jeden Zoll oſtafrika⸗ 
niſchen Bodens wie ihre Heimat. Sie willen, daß 
es um mehr geht, als um ein paar Meilen Land; 
ſie wiſſen, daß ſie den letzten Reſt deutſchen Beſitzes 
in Überſee verteidigen, den vunſere Feinde trotz 
aller Anſtrengungen nach 3 Jahren noch nicht er⸗ 
obern konnten. 

Wie oft ſchon glaubte man im feindlichen Lager, 
die Widerſtandskraft unſerer Oſtafrikaner ſei ge⸗ 
brochen! Als Smuts, der bis vor Jahresfriſt die 
Operationen gegen Deutſch⸗Oſtafrika leitete, nach 
Südafrika zurückkehrte, verkündete er dort unter 
lautem Jubel, die Arbeit ſei jetzt getan! Wie feſt 
man davon überzeugt war, beweiſt die von unſeren 
Feinden ſelbſt zugegebene Tatſache, daß man be⸗ 
reits daran ging, ganze Truppenverbände aufzu⸗ 
löſen und Kriegsmaterial zurück nach Europa zu 
bringen. Aber der Jubel war verfrüht. ' Unfere 
Feinde erfuhren bald nicht nur von der Wider⸗ 
ſtandskraft, ſondern auch von dem Offenſivgeiſt, der 
heute noch unſere oſtafrikaniſchen Truppen beſeelt. 

Mehr als eine blutige Niederlage haben ſich 
in der Zwiſchenzeit die angreifenden Engländer, 
Belgier und Portugieſen geholt, und nicht ſelten 
wurden ſie durch unerwartete Angriffe unſerer Oſt⸗ 
afrikaner in der unangenehmſten Weiſe überraſcht. 
Noch heute haben deutſche Truppen den Norden des 
portugieſiſchen Nyaſſalandes beſetzt. 

Die Taten, die Oberſt v. Lettow⸗Vorbeck, unter⸗ 
ſtützt von dem Gouverneur, der es in glänzender 
Weiſe verſtanden hat, die natürlichen Hilfsquellen 
des Landes in den Dienſt der Kriegführung zu 
ſtellen, mit ſeinen Afrikanern vollbringt, werden 
erſt ſpäter voll gewürdigt werden können. Das 
Eine aber wiſſen wir heute ſchon: Der Widerſtand, 
den fie dort nun ſchon drei Jahre gegen vielfache 
feindliche Übermacht leiſten, wird nicht vergebens 
geweſen ſein. Von dem afrikaniſchen Kontinent 
wird Deutſchland ſich nicht verdrängen laſſen. 


Kriegsbilanz am Ende des dritten 
Uriegsjahres. 

Wenn wir, an der Schwelle des vierten Kriegs⸗ 
jahres, unſere Blicke rückwärts auf das Ergebnis 
der nunmehr hinter uns liegenden, an Erfolgen 
und Anſtrengungen reichen drei Jahre richten, ſo 
darf, voll Dankbarkeit für die unvergleichlichen 
Heldentaten unſerer und unſerer Verbündeten 
Heere, berechtigter Stolz unſere Herzen höher 
ſchlagen laſſen. Die ſtatiſtiſch erfaßbaren bisherigen 
Ergebniſſe des Krieges, die rein äußerlich in den 
Ausmaßen der eroberten Gebiete, in den Ge⸗ 


fangenenziffern, in den feindlichen Verluſten an 


Auf dem Wege zur Suezſront. 
Von Paul Schweder, 
kaiſerlich osmaniſcher xt Kriegsberichterſtatter. 


(Nachdruck verboten.) 


In der Sinaibar. 

Die untergehende Sonne beſtrahlt mit ſatten, 
goldgelben Farben den Wüſtenſand. Aus ſchwin⸗ 
delnder Höhe ſteigt im ruhigen Gleitfluge ein 
deutſcher Doppeldecker zum Flugplatz der Ginai- 
wüſte herab. Er lehrt vom langen Aufklärungs⸗ 
flug zurück. Bei 80 Grad drückender Mittagshitze 
mußte geſtartet werden. Jetzt iſt die Luft kühler 
und klar. Vor den Zelten fihen die Offiziere der 
Wüſtenflieger⸗Abteilung, genießen das herrliche 


Farbenſpiel der untergehenden Sonne, atmen — 


erlöſt von der Hitze — die prächtige Abendluft und 


erwarten geſpannt die zurückkehrenden Kameraden, 


um das „Neueſte vom Suezkanal“ zu erfahren. 


Jetzt ſetzt das Flugzeug auf dem fpiegelglatten 


Platze leicht auf und rollt bis zum großen Tropen⸗ 
zelt; der Motor tut einen letzten Schnaufer. 
Nuhe liegt wieder über dem großen freien Platz. 


Flugzeugführer und Beobachter ſchälen ſich aus 
ihren weißen Schutzanzügen heraus und machen dem 
Abteilungsführer ihre Meldung: 
kampf über Bir⸗el⸗Abt, feindliche Kavallerie vor 


„Kleiner Luft⸗ 


dem Orte, ſonſt beine Anderung der Lage; Bomben 
haben gut geſeſſen.“ — Der Hauptmann dankt, und 


nun geht's in die kleine feſte Schutzhütte, um den 
öl⸗ und benzingetränkten Wüſtenflieger wieder zum 


Kavalier zu machen. Ein Raum von wenigen 
Quadratmetern umfängt den Ankömmling. Alles 


iſt durchaus primitiv. Sie find im ſteten Wandern, 


unſere tapferen Wüſtenflieger, gleich den Kindern 
Israels, die vor 2000 Jahren hier entlang dem 
gelobten Lande entgegenzogen. 

Und wie ſte, jo haben auch wir hier keine blei⸗ 
bende Statt. Aber trotzdem iſt auf kleinem Naum 
ſo weit als nur irgend möglich für die Bequemlich⸗ 
keit der Himmelſtürmer geſorgt. Eine liebende 
Hand daheim hat Zeitungen und Wochenſchriften 
in großer Zahl ſtändig in die ferne Wüſte geſandt. 
Auf Tauſenden von Kilometer langen Bahnſtrecken, 
über Gebirge und durch gluten⸗ und fieber⸗ 


ſchwangere Täler, im Laſtkraftwagen und ſchließ⸗ 


lich auf dem Rücken der Kamele hat die brave 
deutſche Feldpoſt die Sachen hierher gebracht, und 
nun ſchmücken die ausgeſchnittenen Bilder und Auf⸗ 
ſätze über deutſche Fliegerheldentaten die rohen 
Lehmwände. Des luſtigen „Simpliziſſimus“⸗ 
Zeichners Karl Arnold frohe Bilder, den ich im 
Setzerſaal der „Liller Kriegszeitung“ im feldgrauen 
Gewande wiederſah, und des graziöſen Paul Rieth 
Frauen⸗ und Mädchenzeichnungen aus der „Jugend“ 
grüßen herüber, während die Flieger in der 
Gummi⸗Badewanne herumplätſchern. Auf dem 
alten Kiſtendeckel, der aus der Wand als „Diplo⸗ 
matenſchreibtiſch“ hervorragt, ſehe ich die Bilder 
der Mutter und der Schweſter, und in einem kleinen 
Olivenholzrahmen mit der Aufſchrift „Serufalem“ 
ein anderes, dem flinken kleinen Flieger teures 
Mädchenantlitz. Aber da tritt ſchon ein fröhlicher 
Kamerad in gebückter Haltung durch die niedrige 
Eingangstür, ſchiebt den für teures Geld in Da⸗ 
maskus gekauften Seidenteppich beiſeite und ruft: 
„Meine Herren, heute Abend Eröffnung der neuen 
Sinaibar! Größtes Ereignis der Wüſtenſaiſon! 
Noch nie dageweſen! So etwas muß man geſehen 
haben, da muß man hineingetreten ſein! Punkt 
acht Uhr wird die Kamelglocke geläutet werden! 
Der Eintritt iſt frei; Kinder und Militärperſonen 
zahlen die Hälfte!“ 

Nach dem Abendbrot geht es dann unter unge⸗ 
heurer Spannung hinunter in den „Heldenkeller“, 
den fleißige Hände zu der „Sinaibar“ umgeſtaltet 
haben. Man flüſtert ſich leiſe zu, daß die ſchönſten 
Beduinenmädchen der Oaſe als Bardamen requi⸗ 
riert worden ſind, und daß der „Mixter“ eigens 


aus dem Shepeard⸗Hotel in Kairo mit einem Flug⸗ 
Unter Vorantritt 


zeug herübergeholt worden ſei. 
der „Direktion“ werden dann die Näume beſichtigt 
und der Kriegsberichterſtatter aufgefordert, eine 
nette Reklame für das einzigartige Lokal zu 


ſchreiben. Auf einer Bank ſitzt das Zigeuner⸗ 
Orcheſter der öſterreichiſch⸗ungariſchen Bundes⸗ 
genoſſen, und das iſt wirklich echt. Denn der 


Primas konzertierte kurz vor Ausbruch des Welt⸗ 
krieges noch im Hotel „Briſtol“, Unter den Linden, 
und ſeine Begleiter ſtammen aus der wilden 
Pußta. Ihnen gegenüber hat ſogar noch eine zweite 


Menſchen, an Kriegs⸗ und Wirtſchaftsmaterial 
ihren Ausdruck finden, ſind unwiderlegliche Zeug⸗ 
niſſe unſerer ſiegreichen Kriegführung und unſerer 
militäriſchen Unüberwindlichkeit. 

Der Flächenraum des von den Mittelmächten 
beſetzt gehaltenen Gebietes beträgt zur Stunde 
rund 548 700 Quadratkilometer, alſo mehr als der 
geſamte Flächenraum des deutlichen Reiches mit 
ſeinen 540 800 e e. In dieſem er⸗ 
oberten Gebiet befinden ſichs 47 Feſtungen. Dem⸗ 
gegenüber haben die Feinde in Europa nur etwa 
16000 Quadratkilometer unſeres Gebietes im Beſitz, 
der ſich jetzt bei dem deutſch⸗öſterreichiſchen Vor⸗ 
marſch in Galizien von Tag zu Tag noch verringert. 

Die Menſchenverluſte der Entente betrugen nach 
vorſichtiger Schätzung in den erſten drei Kriegs⸗ 
jahren: Rußland 9,5, Frankreich 4,4. England 1,6, 
Italien 1,6, Belgien 0,24, Serbien 0,5 und Rumä⸗ 
nien 0,3 Millionen Soldaten, alſo mehr als Bel⸗ 
gien, Holland und die Schweiz zuſammen Ein⸗ 
wohner haben. 

An Gefangenen befinden ſich in den Händen 
der Mittelmächte rund 3 Millionen Mann, davon 
fait 30 000 Offiziere. 

An Kriegsgerät wurden erbeutet faſt 12 000 Ge⸗ 
ſſchütze und rund 5000 Maſchinengewehre. Weit 
über 2000 Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. 

Auch auf den Meeren haben unſere Feinde 
ſchwere Verluſte zu verzeichnen. Insgeſamt wurden 
an Kriegsſchiffen rund 930 000 Gewichtstonnen ver⸗ 
nichtet und, vornehmlich dank der unermüdlichen 
Tätigkeit unſerer U-Boote, feindliche Handelsſchiffe 
mit einem Rauminhalt von über 10 Millionen 
Brutto⸗Regiſtertonnen verſenkt. 

Und noch eine andere Seite ſoll angeſchnitten 
werden: Die Kriegskoſten betrugen bei unſeren 
Feinden bisher 258 Milliarden Mark, während von 
den Mittelmächten 107 Milliarden Mark aufge: 
wendet wurden. 

Alle dieſe Zahlen reden eine eindringliche 
Sprache. Und unſere Waffentaten in Weſt und Oſt, 
das Scheitern der engliſch⸗franzöſiſchen Offenſiven 
bei Arras und an der Aisne und der glorreiche 
Durchbruch in Oſtgalizien, erhöhen dieſe Eindring⸗ 
lichkeit auf das ſtärkſte. Sie zeigen den Feinden 
die lächerliche Unmöglichkeit ihrer „Kriegsziele“, 
und ſie ſtählen von neuem den deutſchen Willen 
zum Durchhalten bis zum ehrenvollen Frieden, der 
Beſtand und Entwicklung Deutſchlands und ſeiner 
Verbündeten gewährleiſtet. 
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10 Friedensfreunde im Anterhauſe. 
Die engliſche Antwort 
auf die deutſche Friedensentſchließung. 
Das engliſche Unterhaus verwarf am Donners⸗ 
tag Abend nach einer ſehr lebhaften Debatte den 
ſchon erwähnten von Ramſay Macdonald einge⸗ 


brachten und von Trevelhyan unterſtützten Frie⸗ 
densantrag mit 148 Stimmen gegen 19 Stimmen. 
Dieſer Beſchlußantrag beſagte, daß die vom deut⸗ 
ſchen Reichstag angenommene Reſolution die 
Grundſätze enthalte, für d ieEngland während des 
ganzen Krieges gekämpft habe. Er forderte die 
Regierung auf, nunmehr mit den Alliierten die 
Friedensbedingungen des näheren bekanntzugeben. 
Asquith erwiderte darauf, daß Namſay Macdo⸗ 
nald und Trevelhyan größeres Gewicht auf den 
Beſchluß des Reichstages legen, als dieſer verdiene. 


Sie ſchienen vergeſſen zu haben, unter welchen um⸗ 


ſtänden dieſer Beſchluß angenommen wurde, da 
nach einem heißen Kampf in Berlin, der urſprüng⸗ 
lich ausſah, als aer mit einem Siege der Anhän⸗ 
ger einer verhältnismäßig gemäßigten Politik 
enden würde, die militäriſchen Führer auf der 
Bildfläche erſchienen und die Entlaſſung des 
Reichskanzlers erwirkten. Iſt denn, ſo fragte As⸗ 
quith weiter, Deutſchland auch bereit, nicht nur 
Belgien zu räumen, ſondern auch vollſtändigen Er⸗ 
ſatz zu zahlen für das gewaltige Unrecht und die 
Nachteile, die ſeine Beſetzung des Landes und die 
Knechtung eines großen Teiles der Bevölkerung 
mit ſich brachte? ft es bereit Belgien wieder: 
herzuſtellen, nicht nur zu einer Scheinfreiheit, ſon⸗ 
dern zu vollkommener ungehinderter, 
Unabhängigkeit? (Beifall.) Redner möchte gerne 
Deutſchlands Antwort auf jene Frage wiſſen. „So⸗ 
bald wir eine derartige Demokratie der Welt zu⸗ 
ſtande gebracht haben, daß alle Regierungen in 
dem Namen der Völker ſprechen, werden wir einen 
dauerhaften Frieden haben. Jedenfalls werden 
wir das Kommen des Friedens nicht fördern, wenn 
wir den Eindruck erwecken, daß unfere Entſchloſſen⸗ 
heit ins Wanken gerät oder daß wir die Fähigkeit 
die Laſten weiter zu tragen, die wir mit klarem 
Verſtändnis für die großen Ziele auf uns genom⸗ 
men haben, anzweifeln. Wir können jene Laſten 
nur niederlegen, wenn wir ſicher ſind, daß das Ziel 
verwirklicht wird.“ Der Vorſitzer der Arbeiter⸗ 
partei, Bardle, ſchloß ſich von ganzem Herzen den 
Ausführungen von Asqutth an. Die Arbeiter 
Englands ſeien feſt entſchloſſen, zu ſiegen. Bonar 
Law bezeichnete die engliſchen Antvagſteller als 
Menſchen, die außerhalb der Wirklichkeit ſtehen 
und kein Verſtändnis für das haben, wofür fie 
kämpfen. Es handele ſich um einen Krieg, der zu 


entſcheiden habe, ob ſittliche Kraft oder Sünde die 


Welt beherrſchen ſolle. Wenn der deutſche Mili⸗ 


tarismus ſiege, würden die Militärmächte in der 


Mitte Europas das alte Syſtem wiederherſtellen. 
Bonar Law verſpottete die Tatſache, daß Ramfey 
Macdonals Beſchlußantrag ſich angeblich den 
Worten des Reichstages anſchließe. Die Faſſung 
des Reichstagsbeſchluſſes über die Freiheit der 
Meere habe aber die Worte forigelaſſen, was 


Kapelle, die der Wiener „Schrammeln“, Platz ge⸗ 
nommen, die uns von den öſterreichiſchen Haubitzen⸗ 
batterien für den Abend angeliehen worden ſind. 

Nur die ſchönen „Arabesken“ ſucht das Auge 
vergeblich. Dagegen bedienen drei tadelloſe 
Kellner mit Monokel und Serviette ſo flott, als ob 
ſie nicht drei unſerer tüchtigſten Fliegeroffiziere 
hier unten wären, ſondern ihr Lebtag nichts ande⸗ 
res als Whisky mit Soda, Coctail und Sekt ſerviert 
hätten. Auch der unverwüſtliche Kommandeur der 
Wüſte und ſein ganzer Stab mit einem fidelen 
Fliegerprinzen aus dem Hohenloheſchen, der Führer 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Haubitzbatterien Herr 
von M. und einige höhere türkiſche Offiziere ſehen 
ſich das bunte Treiben intereſſiert an, das ſich in 
ganz kurzer Zeit in der Sinaibar entfaltet. Der 
anheimelnde und naturgetreu eingerichtete Raum 
vermag die Neugierigen kaum zu faſſen, und ſchon 
nach wenigen Augenblicken ſind wir aus der unge⸗ 
heuren Einſamkeit der Wüſte zurückverſetzt in den 
Glanz und den Schimmer der heimatlichen Lokale 
ähnlichen Schlages. 

Der Anzug der Barbeſucher iſt natürlich der 
Enge und der Hitze des Lokals angemeſſen leicht. 
Auch hat man keine Rückſichten auf die abweſenden 
Damen zu nehmen. Das heilige Land baut einen 
guten Tropfen, und im Zeichen des Burgfriedens 
fragt kein Menſch danach, ob man den herrlichen 
Süßwein „Hoffnung der Kreuzfahrer“ aus der 
württembergiſchen Kolonie Sarona bei Jaffa, die 
längſt den Ehrennamen „Hoffnung der Kraft⸗ 
fahrer“ erhalten hat, vorgeſetzt erhält, oder den 
Paläſtina⸗Wein der jüdiſchen Weinbaukolonie 
„Richon le Sion“, oder aber den weißen, ebenfalls 
ganz ſüßen Bethlehem⸗Wein der Heiligen Väter 
vom Grabe Chriſti. Dagegen iſt der Ausſchank von 
deutſchen Liebesgaben⸗Weinen laut Anſchlag in dem 
Lokal wegen der damit verbundenen Lebensgefahr 
ſtreng verboten. 

Die „Bar⸗Direktoren“, Oberleutnant K. und 
Dr. P., verſtehen es ganz ausgezeichnet, die „Stim⸗ 
mung“ frei nach Danny Gürtler durch Vorträge 
und Anſprachen zu heben, und der zunehmende 
Lärm lockt bald die ſchweigenden Söhne der Wüſte, 
die Beduinen und Araber, herbei, die kopfſchüttelnd 


das neueſte Machwerk der „Tajara alemans“ 
(deutſcher Flieger) beſtaunen. Der Ruf des Lokals 
iſt mit einem Schlage gemacht. Kein deutſcher oder 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Offizier verſäumt einen 
Beſuch in der wüſtenberühmten Bar. 
Ritt auf dem Kamelrücken in unermeßlicher Ein⸗ 
öde umfängt ihn hier Jubel und frohe Ausgelaſſen⸗ 
heit, und der Humor hilft über die Schweißperlen 
hinweg, die man vergießt, wenn man längere Zeit 
da unten zugebracht hat. — Wie mancher der 
Fliegeroffiziere erſehnt auf langem, langweiligen 
Rückflug über der Sinaiwüſte den Augenblick, der 
nach anſtrengendem Flugdienſt abends wieder im 
luſtigen Kreiſe Erholung bringt! Die Wüfſtenbar 
iſt die Stätte, wo nichts übelgenommen wird, wo 
echte deutſche Kameradſchaft und Fröhlichkeit 
herrſcht und erhalten wird. 

Doch wäre es Unrecht, nicht auch dem „Lokal⸗ 
dichter“ der Sinaibar, dem kleinen Oberleutnant F. 
das Wort zu geben, der „Schneider⸗Duncker“ des 
nächtlicherweile beginnenden Kabaretts „Zur 
Sinaibar“ den Ruf des Lokals zu verbreiten ſich 
mühte, indem er folgende „Metropolblüte“ um⸗ 
dichtete: 


Sonne heiß beſchienen, — Gibt es nirgends einen 
Tropfen Naß. — Waſſer fehlt den Wüſtenkriegern, 


bar — Die ganze Fliegerſchar. — So etwas ſah die 
Welt noch nie⸗ — Da geht der Oberſt hin, — — Da 
ſitzt der Leutnant drin, — Das iſt die Bar vom 
Sinai! — Kehrſt du heim vom Flug ermattet, N 
Suchſt du'n Plätzchen, das beſchattet, — Alles andre 
iſt dir gänzlich Wurſt! — Selbſt vom Fliegen in 
Regionen, — Wo die kleinen Englein wohnen, — 
Kriegt man einen mächt'gen Durſt! — Drum se; 
zur Wüſtenbar uſw. — 

So mancher Fliegerbombe neidiſcher englifher 
Kollegen hat die Wüſtenbar wacker ſtandgehalten, 
und wenn dereinſt die Klänge wieder verrauſcht 
find und dieſer Platz der Wüſte einſam und ver⸗ 
laſſen ſein wird, ſo hat er doch Grund und Stoff 
genug, um noch in fernen Zeiten von vergangenen 
ſchönen Tagen zu träumen. 2 su: 
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abſoluter 


Nach langem 


Wenn die Palmen lachend grüßen — Von der 


— And allein nur bei den Fliegern — Tut ſich, 
macht ſich, hat ſich was. — Drum auf zur N 


Ki 
8 
5 
| 
al 
4 
"= 

7 


a 
1 
* ” 


4 
Hi 


5 


8 


sk: 


Deuces uber Frechen ver Wees verstehe. 
Es verſtehe darunter, daß im Kriege eine Hatten, 
die die Seemacht beſitze, dieſe nicht anwenden 
dürfte, während eine Nation mit einer Milttär⸗ 
macht ſich keinerlei Einſchränkungen aufzuerlegen 
braucht. Bonar Law fragte weiter, ob der RNeichs⸗ 
tag irgend einen Friedensantrag machte, ſolange 
der Krieg für Deutſchland get ging. Er tat dies 
exit, als ſich herausſtellte, daß Deutſchland geſchla⸗ 
gen werden würde (1).“ Das beſte Mittel, die 
Abſicht, die die Reichstagsentſchließung äußerte, zu 
verwirklichen, jet, daß man zeige, wetterkampfen zu 
wollen, bis das Ztel erreicht worden ſei. (Beifall.) 
Bonar Law fagbe noch in feiner Rede: „Was ſich 
in Rußland ereignete, ändert die Lage weſentlich. 
Die Lage iſt dadurch woch gefährlicher geworden.“ 
Man follte ſich aber nicht täuſchen über die Hilfe 
quellen, die Großbritannien und ſeine Verbündeten 
beſitzen. Dieſe Hilfsquellen genügen, um es abſolut 
ſicher zu machen, daß wir, (es jet denn, daß unſer 
Mut ſchwinden joltte) eo An erreichen. Ulber 


ſondern auch Greuel verübten, wie fie Europa ſeit 
dem dreißigfährtgen Kriege nicht wieder geſehen 
hat und die bisher für unmöglich gehalten wurden. 
Mit Nord⸗Frankreich verhalte es ſich ähnlich. Man 


"ie 


Hindenburg und unfere Armeen in Oſtgalizien 

wieder einmal den gründlichen Beweis liefern, 
ee e eee wiſſen wie je. 
Dadurch wird jeder Schaden, den die RNeichstbags⸗ 
entſchließzung angerichtet, zu einem großen Teil 
wieder 
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Barone als vollsbeglücker. 

Im engliſchen Unterhauſe forderte Bryce und 
Noel Buxton eine deutlichere Erklärung über die 
Politik der Regierung hinſichtlich der Annexionen. 
Balfour erwiderte, er hielte eine ausführliche Er⸗ 
klärung für nicht am Platze. Eine ſolche hänge von 
Umftänden verwickelter Natur ab, von den Vor⸗ 
gängen in den Ländern der Verbündeten und den 
Maßnahmen der Gegner, von dem Kriegsgluück 
und den Veränderungen in den militärikhen und 
marittmen Verhältniſſen der Welt. Er erinnerte 
daran, daß die Debatte damit begonnen habe, nach 
welchen Methoden Sſterreich⸗Angarn zu behan⸗ 
deln ſei, und fuhr dann fort: Wir wünſchen, daß 
die Nationen, aus denen diefer heterogene Staat 
zufammenggeſetzt iſt, in die Lage kommen, auf eige⸗ 
nen Füßen ihre. eigene Zivilfſation zu entwickeln 
und die Baßn zu beftimmven, in der ihre Entwick⸗ 
lung ſtattfinden fol. Das fei das allgemeine 


Daum ſucht Balfour in ſchwüllftigen War ten 
noch einmal den Nachweis zu führen, daß „das 
friedfertige England nicht aus felbſtſüchti gen 
Gründen, ſondern nur zu dem Zweck, Belgien zu 
retten“, in den Krieg gezogen jet, und fährt dann 
fort, auf Frankreich übergehend: Elſaß⸗Lothringen 
ſei gewaltſam von Frankreich losgeriſſen worden. 
Seit 1871 habe auf beiden Seiten der leidenſchaft⸗ 
liche Wunſch nach Wiedervereinigung keine i Aus 
genblick aufgehört. Wenn wir nach diefem Kriege 
die eutropäiſche Karte nehmen wollen (!) jo wün⸗ 
ſchen wir eine Karte von längerer Dauer, als fie 
ein Kongreß je geſchaffen hatte. Denn könnte je⸗ 
mand zweifeln, daß die Rückgabe des Gebietes, das 
Frankreich vor 40 Jahren gewaltſam geraubt 
wurde, eine notwendige Gebietsveränderung ſei? 
Frankreich kämpft natürlich nicht für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen allein, ſondern geradezu um ſeine Exiſtenz. 
Aber diefer Kampf, der ihm aufgezwuagen tft, 
ſchließt dieſes andere Problem ein. Ich ſage alſo, 
daß, wenn wir entſchloſſen find zu verhindern, daß 
Frankreich zerschmettert wird, dies darin eine Er⸗ 
gänzung findet, von der Regierung zu verlangen, 
beſtimmt feſtzulegen, was wir fordern werden und 


| E * , müſſen, oder was wir wünſchen würden, oder was 


‚uns gleichgiltig fein würde, die Ziele zu klaſſifizie⸗ 
ren und die Anstrengungen beſtimmt zu bezeichnen, 
die wir zur Erreichung jedes einzelnen dieſer Ziele 
aufwenden wollen, heißt von der Regierung ver⸗ 
langen, einen Weg einzuschlagen, den keine Re 
gierung mit Erfolg einſchlagen kann. Wir haben 
mit viel zu großen und viel zu verwickelten Ver⸗ 


„beſondere durch den U⸗Boot⸗Krieg, 
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der Erfolg unſeres ——— feit 1915. 


Die Tabelle veranſchaulicht die Größe des durch 
kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte, ins⸗ 
vernichteten 
Handelsſchiffsraumes unſerer Gegner bis einſchließ⸗ 
lich Juni 1917. Bereits am 9. Juli konnte amtlich 
mitgeteilt werden, daß im Laufe des Monats Juni 
über eine Million Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen ver⸗ 
ſenkt worden find, und einige Tage ſpäter wurde 
dieſe Summe in endgiltiger, genauer Feſtſtellung 
auf 1 016 000 Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen präziſiert. 
Der Rekordmonat April (mit 1091000 Raums 
Tonnen) iſt alſo vom Juni beinahe ganz erreicht 


Ein endgiltiges Kabinett Seeler. 

Nach der „Allgemeinen Wiener Zeitung“ belle 
Dr. von Seidler im Parlament den Parteifüßhvern 
mit, daß er mit der Bildung eines endgiltigen 
Kabinetts betraut fe. 


Aber die Stellungnahme Frankreichs zu einem 
Berſtändigungsfeieden 

ſchreibt der Pariſer Korreſpondent Morf, deſſen 
gute Beziehungen zur franzsſiſchen Regierung bes 
kannt ſind, in den „Basler Nachrichten“ vorm 
25. Jult: Welche Fragen der aursländiſchen Polt⸗ 
tik man auch betrachte, jede zeigt, daß ohne völligs 
Niederzwingung des einen Gegners durch den an⸗ 
deren ein Friede nicht denkbar iſt. Man kenn 
den framzöfiſchen Standpunkt in der elſaß⸗lothrin⸗ 
aiſchen Frage. Er hat ſich ſett Beginn des Krte⸗ 
ges nicht geändert. Ein Kabinett, deſſen Haltung 
in der elſaß⸗lochringiſchen Frage ſchwantend wäre, 
würde fofort hünweggefegt werden. Die Franzoſen 
behaupten, daß die Elfaß⸗Lochringer nach wee 
vor an Frankreich hängen. Es kommt aber gam 
nicht davauf an, ob ſie in der Mehrzahl zu Deulſch⸗ 
fend oder Frankreich neigen. Worauf es ame 
kommt, das iſt der Kriegsausgang, und vorausge⸗ 
ſetzt, daß er für den Verband günſtig ift, auf den 
Willen Frankreichs und feiner Bundesgenoſſen 
Wer alſo mit einem Sieg des Verbandes rechnet, 
würd auch damit rechnen müſſen, daß ganz Elſaß⸗ 
Lothringen wieder frangöſiſch wird wird. Würde 
nun Deutſchland ſich aber auch zu einer Rückgabe 
bequemen, jo blieben noch ars 


Elſaß⸗Lothringens 
worden. Damit hat in den erſten fünf Monaten dere Fragen übrig, deren Sung kaum möglich M. 


des uneingeſchränkten U⸗Boot⸗Krieges der für 
unſere Feinde nutzbare Handelsſchiffsraum eine 
Verminderung um insgeſamt 4671000 Brutto⸗ 
Regiſter⸗Tonnen erfahren, und diefe Summe fit, 
wie am 25. Juli der Chef des Admiralſtabes der 
Marine meldete, inzwiſchen auf über 5 Millionen 
Raum⸗Tonnen angewachſen. Tiefe außerordent⸗ 
lichen Erfolge des U⸗Boot⸗Krieges rechtfertigen 
ein volles Vertrauen in deſſen unausbleibliche und 
entſcheidende Wirkung auf unſere Gegner. 


„gegen haben wir der Welt klar zu machen, daß] zu räumen und zu entſchädigen. Ponſonby ſagte, 


wir nicht um des Kampfes willen kämpfen. Wir Balfour habe ungebührlichen Nachdruck auf 


wünſchen den Frieden ebenſo ernſtlich wie irgend elſaß⸗lothringiſche Frage gelegt. Balfour antwor⸗ 


eines der Staatsweſen, die jetzt unter den Ver⸗ 
luſten, den Laſten und den Tragödien des Krieges 
leiden. Wie kann nun dieſes Ziel erreicht werden? 
Wie wollen wir mit den großen alten Monarchien 
wie Sſterreich verfahren? Wie werden Oſterreich 
und Deutſchland ihre inneren Probleme löſen, die 


fie ſelbſt und niemand anders Bien muß? Wir 


alle hoffen, daß die Autokratie in Deutſchland 
eine freie Regierung verſtehen und parlamentari⸗ 
ſche Inſtituttonen flott machen wird. Deutſchland 
muß ſein Heil felbſt fuchen. Die Nationen müſſen 
ihre Freiheitspläne ſelbſt ſuchen gemäß ihren eige⸗ 
nen Ideen, ihrer Geſchichte, ihrem Charakter und 
ihren Hoffnungen für die Zukunft. Aber wenn es 
wahr iſt, daß die große Macht des deurſchen Im⸗ 
perialtsmus auf dem Glauben beruhe, daß 
Deutſchland wur unter dem imperialiſtiſchen Sy⸗ 
ſtem groß, mächtig und reich ſein kann, dann kön⸗ 
nen leicht, wenn die Erfahrung lehrt, daß das im⸗ 
perialiſtiſche Syſtenw nicht nur zu einer Zeit zum 
Triumph führen kann, ſondern zu einer anderen, 
unvermeidlich zu einem ebenſo großen Unheil füh⸗ 
ren muß, die Ideeen, die im Jahre 1848 einen fo 
mächtigen Ausdruck gefunden haben, und die alle 
deutſchen Denker länger als eine Generation bis 
zur Herrſchaft Bismarcks beſeelt haben, mit neuem 
Glanz und neuer Kraft wieder aufleben, und dann 
wird Deutſchland mit ſeiner ganzen Macht der Or⸗ 
gamiſation und ſeiner ganzen ererbten Bildung an 
der Seite der Nationen ſtehen, die vor dem 
Kriege ſich kaum vorſtellen konnten, wie ein Welt⸗ 
krieg dieſer Art abſichtlich provoziert werden 
konnte, um kommerzielle und politiſche Intereſſen 
eines Staatsweſens zu fördern. Wenn Deutſch⸗ 
land in Diefer Hinſicht das Niveau der Vereinigten 
Staaten und Großbritanniens erreicht hat, fo darf 
man hoffen, daß jedenfalls einer der großen 
Friedensſtörer der europäiſchen Geſchichte ausge⸗ 
ſchaltet iſt. Ich weiß nicht, wer es wagen will, zu 
ſagen, daß, wenn man auf die innere Lage Deutſch⸗ 
lands blickt, ſoweit das augenblicklich möglich iſt, 
Ideen, von denen ich geſprochen habe, ſich batſächlich 
in der Weiſe abſpielen werden, daß ſie zu der 
Hoffnung berechtigen, daß wir es ſelbſt erleben 
werden. Ich bin ſicher, daß, wenn es nicht dazu 
kommt, es auch keine Sicherheit für Europa geben 
wird. Ich glaube nicht, daß der europäiſche Friede 
geſichert werden kann, ehe Deutſchland nicht los 
oder frei gemacht iſt. Nichts iſt mir deutlicher, daß, 
wenn wir jene Politik ausführen wollen, unſere 
unmittelbare Pflicht iſt, nicht zu erörtern, welche 
Friedensbedingungen wir im einzelnen wünſchen 
würden, wenn der Krieg zuende iſt, ſondern den 
Kampf mit aller verfügbaren Energie fortzuſetzen. 
Wenn dieſer Krieg mit einem deutſchen Frieden 
endet, ſo wird der deutſche Frieden nur das Vor⸗ 
ſplel zu einem neuen Kriege fein. Wenn der 
Krieg nicht mit einem deutſchen Frieden endet, 
ſondern mit einem Frieden, der ſich dem Gewiſſen 
Amerikas und Großbritanniens empfiehlt, ſo 
würde es ein Frieden ſein, der ſchließlich wahr⸗ 
ſcheinlich Deutſchland ebenſo zum on gereichen 
wird wie der übrigen Welt. 

Nachdem Balfour ſeine Rede beendet hatte, 
fragte der Liberale Holt, ob die Regierung im 
Einvernehmen mit den Alliierten an Deutſchland 
in aller Form die Frage ſtellen könnte, ob es A 


Yaltsifen au bur, ale das wir das fönnten. Da- ſei, Frankreich und die anderen besetzten Länder 


tete, er habe nicht eine wohlüberlegte Erklärung 
darüber abgegeben, was für Maßnahmen bezüglich 
Europas getroffen werden würden. In dieſem 
Sinne werde ſeine Rede nicht aufgefaßt werden. 


politiſche Tagesſchau. 


An der Wende des dritten Kriegsjahres. 


König Ludwig von Bayern hat aus Anlaß des 
Beginns des vierten Kriegsjahres an ſein Volk 
einen Aufruf gerichtet, in dem er den Bayern für 
all die in der Heimat geleiſtete Kriegsarbeit 
heißen Dank, aufrichttge Anerkennung und ſtolze 
Bewunderung ausſpricht. 

In der Erſten württembergiſchen Kammer 
hielt Miniſterpräſident Dr. von Weizäcker am 
Montag Nafchmittag nach einer Anſprache des 
Präſidenten eine Rede, in der er dem württember⸗ 
giſchen Volke den Dank abſtattet für die bisher 
geleiſteten treuen Dienſte und bittet, auch ferner 
durchzuhalten, mit Vertrauen in die Zukunft 
blickend. Dank der maßvollen Politik und der 
Kraft der Nationen erwarte das deutſche Volk 
einen glücklichen Abſchluß der ſchweren Zeiten. 


Zur Internierung belgiſcher Kolonialperſonen 


ſchreibt die „Nordd. Allgem. Ztg.“: In einer offi⸗ 
ziöſen Auslaſſung proteſtierte die belgiſche Regie⸗ 
rung auf das ſchärſſte gegen die von Deutſchland 
veranlaßte Internierung von 20 Belgiern aus 
angeſehenen Kolonialkreiſen. Anfang Mai ließ 
die deutſche Regierung der belgiſchen in bündiger 
Form wiſſen, ſie erwarte bis zum 25. Jult eine 
unzweideutige Erklärung der belgiſchen Regierung 
darüber, daß fie bereit jet, den ſämtlichen m 
Deutſch⸗Oſtafrika in die Hände der belgiſchen 
Truppen gefallenen Zivilperſonen Gelegenheit zur 
ungehinderten Heimreiſe nach Deutſchland zu 
geben. Falls der deutſchen Regierung bis zu dem 
angegebenen Zeitpunkt die erwartete Erklärung 
nicht zugehen werde, werde ſie zunächſt 20 ange⸗ 
ſehene im belgiſchen Kolonialleben ſtehende Perfo⸗ 
nen aus dem beſetzten Gebiete Belgiens feſtnehmen 
und nach Deutſchland in ein Internierungslager 
bringen laſſen. Die belgiſche Regierung gab aber 
dieſe unzweideutige Erklärung nicht ab, ſie erklärte 


ſich nur bereit, den größten Teil der Zivilgefange⸗ 


nen gegen zurzeit in Deutſchland internierte bel⸗ 
giſche Staatsangehörige auszutauſchen, und hob 
hervor, daß eine Weigerung Deutſchlands auf je⸗ 
nen Vorſchlag einzugehen, die Aufrechterhaltung 
der Gefangenſchaft der deutſchen Zivilperſonen nach 
ſich ziehen würde. Das kam einer Ablehnung 
gleich. Auf eine Verbindung der Frage des allge⸗ 
meinen Austauſchs der beiderſeitigen Zivilgefan⸗ 
genen mit der Angelegenheit der Freilaſſung der 
Zivilgefangenen aus Deutſch⸗Oſtafrika konnte ſich 
die deutſche Regierung natürlich nicht einlaſſen. 


Deutſch⸗öſterreichiſches Abkommen über die rumä⸗ 
niſche Ernte. 

Wie die „Wiener Allg. Ztg.“ erfährt, finden am 
4. und 5. Auguſt in Wien Beſprechungen zwiſchen 
Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn über die Tei⸗ 
lung der neuen rumäniſchen Ernte ſtatt. Das 
bisherige Abkommen erſtreckte ſich nur auf das 
jetzt beendete Erntejahr. 


die reichs freiwillig annimmt. Es wärs daher 


der Vizepräſident und ſechs Räte 


Auch eine Demokratiſterung Deuiſchlands würde 
den Frieden nicht dringen. Frankreich muß Ens 
ſchädigungen und Neſtitwtionen verlangen. Die 
franzöfiſche Regierung erklärt, daß fie nicht auf 
materielle Anterſtützung zum Wiederaufbau den 
Gebietes verzichten kann. Es handekt ſich darum, 
der Bevölkerung von Nordfrankreich die Mikkel 


1 daß Deutſchlend diefe Forderung hrs 


Illuſton, an einen baldigen Frieden zu glauben. 
Eine neue Erfindung der „Times“. } 
Die „Times“ und ihr koigend die 3 
ſpondenzöſtros verbreiten Mitteflungen nder 


Korre 

einen Krontat, der in Potsdam am 5. Juli 1914 
bei dem Kaiſer unter Teilnahme der führenden 
polikiſchen und imflitäriſchen Perſcnlichkeiten 
Deutſchlands und Sſterreich⸗ Ungarns ſtattgefunden 
hätte und wo der Plan zur Eutſeſſelung des Well 
krieges entworfen worden wäre. Das W. T.. 
iſt zu der Feſſſtellung ermächtigt, daß die Mitzet⸗ 
lungen der „Times“ mit allen Einzelheiten feet 
erfunden ſind. Es hat weder an dem genannten 
noch an einem anderen Tage des Jult eine ſolche 
gemeinſame Beratung weder wit noch ohme Teil⸗ 
nahme des Kaſſers ſtattgefunden. Wir ſtelben 
weiter gegenüber den Behauptungen der „Times“ 
erneut feſt, daß die deutſche Regierung ſich jeder 
Einwirkung auf die Faſſung des zſterreichiſchen 
Ultimatums an Serbien enthalten hat, und daß 
der Inhalt des Altimatums vor feinem Abgange 
der deutſchen Regierung völlig unbebannt geblieben 
iſt. Die „Times“ will ihre falſchen Behauptungen 
auch auf Angaben ſtützen, die der Abg. Cohn im 
Haupbausſchuß des Reichstages gemacht hätte. Die 
Angaben des genannten Abgeordneten find im 


Ausſchuß von Seiten der Regierung ſofort als un⸗ 


richtig zurückgewieſen worden. 
Der Ausbau des polniſchen Staates. 


Die „Deutſche Warſchauner Zig.“ meldet: Wer 
bekannt, haben in den letzten Tagen zwiſchen deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Delegierten hien 
Verhandlungen über den von dem proviforiſchen 
Staatsrat gemachten Vorſchlag, betreffend eins 
vorläufige Organiſation der polniſchen oberſten 
Staatsbehörden, ſtattgefunden. Die Verhandlun⸗ 
gen haben zu einer vollen Üübereinſtimmung der 
Anſichten unter den Delegierten geführt. Die ver⸗ 
einbarten Entwürfe find den beiderſeittgen Negie⸗ 
rungen mitgeteilt worden; hiernach ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß in nächſter Zeit ein bedeutſamer Schritt 
zum weiteren Ausbau des polniſchen Staates erfol⸗ 
gen wird. 


Aufggabe des Saloniki⸗Unternehmens? 


Nach Meldungen aus Paris verhält ſich dle 
Pariſer Preſſe in ihrem Urteil über die Entente⸗ 


Konferenz fehr zurückhaltend, deutet aber au, dag 


das Salonikiunternehmen waßrſcheinlich ganz auf⸗ 
gegeben werden dürfte. Allem Anſcheine nach 
ſollen in London alle Einzelheiten über die När⸗ 
mung Mazedoniens erörtert und 3 
Maßnahmen getroffen werden. 

Abſetzung des Kaſſationshoſes in Grirchen land. 

„Havas“ meldet aus Athen: Der König hel 

einen Erlaß unterzeichnet, durch den der Präſident, 

b des Kaffations⸗ 

Hofes abgeſetzt werden. i 
Ein jndiſcher Staat in Paläſtina? 

Die ruſſiſchen jüdiſchen National⸗Sogialiſten 
ſtellen bei dem holländiſch⸗flandinaviſchen Komitee 
die Forderung nach einem geſchloſſenen jüdiſchen 
Staat in Paläſtina auf. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Juli 1917. 

— Die Kafferin übergas dem Oberpräſtdenten 
von Weſtfalen 10 000 Mark für die Kriegsfürforge 
der Provinz. 

— Exzellenz Profeffor Adolph Wagner hat ſich 
geſdern wegen eines Bhaſenleidens einer Operation 
in der Privatkltuft des Herrn Profeſſors Nmpler 
umtergtehen müſſen. Das Befinden des Patienten 
MR in anbetracht des hohen Alters den Amſtänden 
dach defreedigend. 

Das 


5 preußiſche 
konnte am 30. Juli auf 
zurückblicken. 


Landesökonomietoſlegium 
fein 75 jähriges Beſtehen 


— Wie wir Breslauer Blättern entnehmen, hat ko 


der Breslauer Stadihamshalt eine beträchtliche 
Vermehrung der Steuerertröge ergeben; das Ein⸗ 
kommen der Breslauer Steuerzahler iſt um rund 
40 bis 50 Millionen‘ geſtiegen. Die Zahl der 
Millionäre it in der Stadt Breslau um 160 ge 
ſtiegen. — Demmach find alſo ganz erhebliche 
Rrtegsgewinwe allein in einer Stadt erzielt 
morden. 

— Bor der Duisburger Strafkammer hatten ſich 
dei Belgier zu verantworten, die Kartoffelſträn⸗ 


cher zerstört hatten, um nach ihrem Geſtändnis die yr 


deutſche Ernte zu Ihäbigen. We Strafkammer hat 
ſich für unzuftändüg erklärt und die Straſſache zur 
Aburtetleng wegen Landesverrats an das Reichs⸗ 
gericht abgegeben. 

Dresden, 81. Juli. Der Reichskanzler Dr. Mi⸗ 
chael ks ſbarktete heute Vormittag dem Vorſitzer des 
Geſautrröniſteriums Dr. Beck einen Beſuch ab. 
Am Abend ſand bei dem königlich preußiſchen Ges 
ſandtem von Schwerin ein Abendeſſen ſtatt, an dem 
der Neichabanzler mit den Herren feiner Begleitung 
teitwahm. Um 10,22 Uhr veiſde der Neichs banzler 
nach Wien al 0 


Provinzialnachrichten. 
80. das 

In den Hafberbock 8 halte ein Seren fen 
an einen Beſttzer aus demielben Orte verkauft. 
Als Anzahlung übergab der dem Verkäufer 
als 1000 n blanken Gold⸗ 
die er bis dahin ſorgfältig und geheim zu⸗ 
ofen 30. Gut D'ietrichſtein 
bei Dr. Eylau, 1000 Morgen das der 9 
wirtſ in Danzig 
Fall Sehne 500 000 an Landwirt 
Gel ger aus . Es 

ft dies nun das ö un 
elſe in den — den B ſelte. 
. Juli. (Aus ver⸗ 
giſtet) hat ſich die 5 ige Ehefrau Des Hilfe 
ſchran Naudtlaßf Als M. am Nach⸗ 
mittag nom Dienft kam, fand er Frau im 


weten abgenommen Got. Noch vaſcher wird das 
tiın im kommenden Monat nach Süden 
am Schluſſe des Monats miro es nur 
noch 8 Grad 52 Minuten vom Agua entfernt 
ſein. Erfolgt der Aufgang der Sonne am 1. des 
Monats noch um 5 Uhr 26 Minuten deut 
Sommerzeit, ſo wird er am 31. erſt um 6 Uhr 
15 Minuten zu erwarten ſein, während ſich der 
Sonnenuntergang u um eine Stunde, von 


enteilen; 


gleichße 
Auf den 9. fällt das letzte Viertel 
nd. Tags darauf 


al 

rühzeitigere Eintritt der Dunkelheit im Auguſt 
mimt auch der Fixſtern⸗ 
himmels zuſtatten. Vor allem ſieht man jetzt 


Beobachtung immer noch viel zu wünſchen übrig. 
So bleibt Merkur, der in der erſten Hälfte des 
Monats am Abendhimmel fbeht und der am 23. 
in öſtliche größte Elongation kommt, infolge ſeiner 
eigen Stellung unſichtbar. Auch Venus hat 
ihre Sichtharkeitsdauer von einer halben Stunde 
am Abend noch nicht verbeſſert, da ihre eine 
noch ungünſtig, ihre Entfernung von der Erde 

ſehr beträchtlich iſt. Erſt im Herbſt tritt darin eine 
nderung ein. Dagegen nimmt die Sichtbarkeit 
Mars, der in ſpäter Nacht im Nordoſten aufgeht, 
am Ende des Monats bis auf 3½ Stunden zu. 
Am beſten zu beobachten iſt Jupiter der aben 
immer früher im Nordo erſcheint und deſſen 
Sichtbarkeitsdauer Ende Auguſt ſchon über 6 Stun: 
den beträgt. Auch Saturn wird gegen die Mitte 
des Monats vor Sonnenaufgang wieder kurze Zeit 
am nordöſtlichen Himmel ſichtbar. Uranus kommt 
alhe we u Sonn a a 8 
nähe, kann dann alſo die ganze ge⸗ 
nommen werden. Seine Helligkeit iſt die eines 
Sternes 6. Größe; der Planet kaun alſo gerade noch 
mit bloßem Auge als winziges Lichtpünktchen wahr⸗ 
genommen werden. Um die Erſcheinung zu vers 
ſtärken, bedarf es aber bereits etwas ſtärkerer op⸗ 
tiſcher Hilfsmittel. N ſteht der Sonne a 
5 nahe, um im Fernrohr erfolgreich beobacht 


rium hatte 
Erſatzware mit ich re Nunmehr weilt es 
80 hin, daß ſich dieſe Warnung ſtverſtänd⸗ 
lich nicht auf die von zuverläſſig irmen ſtam⸗ 
menden guten Gußſtahlglocken bezieht, Gute Guß⸗ 
glocken, ſo ie Behörde aus, ſtehen den 
e ſtehen d 
ach. de Pufür an harmo mis irkung nicht 


Rah ir find ein deutlicher Beweis die Guß⸗ 
ſtahlgeläute 5 Berliner Kir Gußſtahl⸗ 
glocken igens vor Bron cken den Vor⸗ 
zug, daß leichter find und durch Schadenfeuer 
weder 8 ihre Klangwirkung 


ört werden, 
verlieren. Die bei dem Brande der Berliner Gar⸗ 
niſonkirche in das brennende Kircheninnere abge⸗ 
14 Bitahlgloden konnten nach Wiederaufbau 
Glockenturmes wieder in Gebrauch genommen 


eu ©. Ja des ) der a re ee rem de 
. undesrat eine machung erlaſſen. 
der vielen Ja bei der nach können die Lan örden, ſoweit in 
ichen ag her ihren Gemeinden Cini ämter be den 
un Tolsdorf. rund zu der Tat fol in Einigungsämtern mmte achtbefug⸗ 
dauernder Krankheit zu ſuchen Yen. niſſe verleihen. das Einigungsamt auf 
Zoppot, 30. Juli. (7300 Badegäſte Anrufen eines Mieters die Wirkſamkeit einer 
gemeldet, und der verkehr auf dem nach dem 1. Juni 1917 erfolgten Kündigung 
Bor nit. Alle und S be⸗[des Vermieters, fowie über die Fort⸗ 
dagegen it noch reichlich Platz in Sommer ſetzung des gekündigten Mietverhält⸗ 
wohnungen mit irtſchaftsführung. Im niſſes und ihre Dauer, ſowie über eine Er⸗ 
Nordhade baden höhung des Mietzinſes im Falle der Fortſetzung 


Ttahr) it 

Jagen Aus des 

tochenen ee ng 5 mit ebe 

damm Butter, d Ißere Men 

Felt und Näucherſpeck len — a 5 
en ein etwa misbriger 

8 in der einer Seiten 1 der 


Hinteren Vorſtadt. er direlt vor ein die 
Straße pa ale S des ihren Sem 
mit aller Gewalt, das lück konnte 


d Brom 1 30. Juli. Getreide⸗ 
1 Bebensmittefunnene) in 14 Fällen 
Wurde der Kau Topolinski von hier vom 


u s Monaten Ges 
fängnis und 1200 Mark Geld verurteilt. Er 
a Hier und in der andauernd Ge⸗ 

Butter, und andere Lebens⸗ 
aufgelauft und dieſe ſowie Kohlen zu 
weiterverkauft. Der Reifende Szpe⸗ 


Albert. 1915 Durch⸗ 
olm 
oe 


Schutztruppe am O luß. 
„anzbrücden durch die 


e Dr. von Esmarch. 1815 * Adolf Fried⸗ 
5 85 hervorragender Dichter und 
dunftmal . 


Thorn, 1. Auguſt 1917. 


— (Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
der waltung.) Etatsmäßig angeſtellt iſt der 
Solfetretär Vogt aus Bad Elſter in Marienburg. 
Dur Prüfung zum Telegraphenaſſiſtenten hat der 
deelegraphengehilfe Ernſt Rode in Danzig beſtan⸗ 
den. Der Poſtſekretär Reymann in Graudenz tritt 
in (der n wolsge 
8 er Himmel im Auguſt. ührend 

des Monats Juli hat fih die Sonne in 5 
Heinbaren Jahresbahn nicht unerheblich na 
Süden bewegt, 


5 ihre nördliche Abwei 
dom Aquatar am 8 55 i So are 


guſt bis auf 18 


0 äglich 3000 en. 

Oſterode, 28. Juli. (Ein großer Einbruchsdieb⸗ 
bei dem Mollere Lebe in Aicher a 

er neuen Mieter abgeſchloſſenen Mietve: 


ch Sen er Regierungspräjid 
otsda 
ie ande in einem Erlaß 


Eine kann vor der 
einſtweilige Anordnung erlaſſen. Seine 


Einigungsämter nicht beſtehen, einer anderen Stelle 
übertragen. Ferner wird im „Reichsanzeiger“ eine 
Anordnung für das Verfahren vor den Eini⸗ 


egner des Antragſtellers 
Einigugsamt kann Zeugen und 
verſtändige eidlich vernehmen. 


ſchaftsbauten ſtatt Intereſſentenbauten, zum 


der 160 965 Kilogramm Speck, Schmalz, friſches 


wtefen, dem eine Verdeutſchungsliſte bei⸗ 
gebote iſt. Folgende Bezeichnungen ſeien hervor⸗ 
gehoben: ſtaatlich, ſtaatseigen ſtatt fiskaliſch, Forſt⸗ 
verwaltung ſtatt Forſtfiskus, Beamte im Dien 
ſtatt aktive Beamte. Dienſtraum ſtatt Dienſtlokal, 
Hauptverwaltung ſtatt Zentralverwaltung, Geſchäft 
verſehen ſtatt fungieren, Dienſtzulage ſtatt Funk⸗ 
tionszulage, Beteiligter ſtatt Intereſſent, a 
utzen 
des Staates ſtatt im Staatsintereſſe, Verzeichnis 
ſtatt Regiſter, Gegenſtand ſtatt Objekt, rechtskräf⸗ 
tige ſtatt juriſtiſche Persönlichkeit, Zeit, Zeitraum 
tatt Periode, Geräte, Amtsgeräte ſtatt Utenſtlien, 
Hausrat ſtatt Mobilien, Wirtſchaftlichkeit ſtatt 
Rentabilität, Vermögensmaſſen ſtatt Fonds. 

— (Die Hindenburgſpende in Weſt⸗ 
preußen) ergab bis zum 30. Juli u Fleisch 

ei 

und Fleiſchdauerwaren. Die einzelnen Kreiſe ſind 
an diefer großen Summe wie folgt beteiligt: 
Marienburg mit 24 431 Kilo, Pr. Stargard mit 
12090 Kilo, Schwetz mit 11474 Kilo, Elbing Land 
mit 11453 Kilo, Flatow mit 10 450 Kilo, Löbau 
mit 9959 Kilo, Marienwerder mit 8934 Kilo, Dt. 
Krone mit 7120 Kilo, Brieſen mit 7484 Kilo, Neu⸗ 
ſtadt mit 7023 Kilo, Thorn Land mit 6837 Kilo, 
Culm mit 6534 Kilo, Noſenberg mit 6078 Kilo, 
Graudenz Land mit 5423 Kilo, Schlochau mit 4690 
Kilo, Konitz mit 4508 Kilo, Stuhm mit 3762 Kilo, 
Strasburg mit 3308 Kilo, 104 mit 2834 Kilo, 
Karthaus, mit 2521 Kilo, Tuchel mit 2297 Kilo, 
rege Niederung mit 2287 Kilo, Berent mit 
1961 Kilo, Dirſchau mit 1395 Kilo und Danziger 
Höhe mit 1071 Kilo. Außer den Fettmengen wur⸗ 
den noch Erbſen, Butter, Eier, Käſe und Wild ab⸗ 
eliefert. Die Sammlung wird von der Weſtpr. 

ndwirtſchaftskammer fortgeſetzt. 

— (Warnung vor der Verwendung 
verzinkter Gefäße zum Einkochen von 
O bſt.) Infolge der Beſchlagnahme von Kupfer⸗ 
und Aluminfum⸗Gefäßen finden in den Haushal- 
the vielfach Stahlblechgefäße Ver⸗ 
erartiges Geſchirr iſt 


zeichnet werden muß. E he i 
gend genug vor der Verwendung verzinkter Gefäße 
für die Zubereitung von Obſt und von 15 
und Genußmitteln überhaupt gewarnt werden. Es 
dürfte ſich empfehlen. zum Einkochen von O 
emailttertes Geſchirr zu verwenden. damit micht in 
dieſer ernſten Zeit wichtige Lebensmittel für die 
Ernährung verloren gehen. 

— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
Sitzung vom 30. Juli. Vorſitzer: Landgerichtsrat 
Heyne; Zivilbeiſitzer: Amtsrichter Dommes; Ver⸗ 
treter der Anklagebehörde: Kriegsgerichtsrat Dr. 
Popp. Trotz ſtrengen Verbots haben die 16jähri⸗ 
Ha Munitionsarbeiter Valerian Gosz 
Anton 


ftigt war, fi 
esſelben Berge ene huet e 
will er die Warnungstafeln überſehen haben. Das 


Arteil lautet auf 100 Mark den Ae 0 "ae 
ntertanen K 


755 en werden muß. n anderen Ange 
lagten, vom Erſcheinen entbunden, geſtehen die 
Tak ein und werden Schulz zu 30 Mark eder 0 


Die polniſche Arbeiterin 
Helle in 


Belage⸗ 
die Ange⸗ 
ſagten zu je 3 Mark oder 1 Dag Gefängnis vers 


keine are Strafen verhängen zu können. — 
"Fr 


gegen das 


Zwecks S 
. 


— (Nachtrag zur Beſtandserhebung die B 


von tieriſchen und pflanzlichen 
Spinnſtoffen.) Am 31. Juli iſt eine Nach⸗ 
tragshekanntmachung zu der Bekanntmachung vom 
31. Mai 1916, e Beſtandserhebung von 
tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen (Wolle, 
Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute) und da⸗ 
raus hergeſtellten Garnen und Seilfäden, ver⸗ 
öffentlicht worden, welche die eee auch auf 
Tierhaare jeder Art, ſowie auf Abſchnitte, Ab⸗ 
änge und Abfälle jeder Art von Wollfellen, Haar⸗ 
ellen und Pelzen ausdehnt. Die von der Bekannt⸗ 
machung betroffenen Gegenſtände unterliegen der 
Meldepflicht in der in den amtlichen Meldeſcheinen 
vorgeſehenen Einteilung. | 

— (Die BEN müſſen auch 
Zahnfüllungen bezahlen) und dürfen ja 
nicht darauf beſchränken, die niedrigeren Koſten 
des Zahnziehens zu übernehmen. Dieſe grundſätz⸗ 
liche und für alle Krankenkaſſenmitglieder bedeu⸗ 
tungsvolle Entſcheidung hat der Reviſions⸗Senat 
des Neichsverſicherungsamtes neuerdings gefällt. 
Die Zahnfäule (Karies) iſt eine Krankheit im 
Sinne des § 182, Nr. 1 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung, die ärztliche Behandlung erfordert. Kann 
der Zahn durch Anbringen einer Zahnfüllung für 
. Zeit Et werden, jo haben die Kran⸗ 
kenkaſſen dieſe Art der 1 0 en Behandlung zu 
gewähren. — Viele Krankenkaſſen haben bisher 
nur das billigere Ziehen, nicht aber das Füllen 
der Zähne bewilligt. 

— (Auf die Reinigung der 1 
Sprache) von entbehrlichen fremdlän iichen us⸗ 
ent von 
die nachgeordneten Dienititellen und 


hinge⸗ 


— SARA u etltem.) Die 
Kaninchenzuchtanſtalt, welche die Stadt im Garten 
der früheren Leetzſchen Fabrik zwiſchen Jakobs⸗ 
vorſtadt und Mocker in muſterhafter Weiſe angelegt 
hat, wurde im Mai mit einem Beſtand von 
67 Alten und 13 jungen Tieren begründet. Dieſe 
haben ſich bis jetzt um 140 Stück vermehrt, ſodaß 
die Farm heute 220 Tiere zählt, die in 91 ver⸗ 
gitterten, in drei Stockwerken übereinander ſtehen⸗ 
den Kaſten untergebracht ſind. Von der Nachzucht, 
von der 98 Junge noch nicht entwöhnt ſind, werden 
zurzeit 45 Stück gemäſtet, können aber leider wegen 
Futtermangels nicht bis zum Vollgewicht aufge⸗ 
zogen werden; die Verwaltung gedenkt dieſe in 
etwa drei Wochen zum Verkauf zu bringen. Zu 
wünſchen wäre, daß die Verwaltung ihre Abſicht. 
ein öffentliches Kaninchen⸗Eſſen, mit mannigfacher 
Zubereitung der Gerichte — natürlich gegen Ent⸗ 
elt — zu veranſtalten, ausführte, da dies zweifel⸗ 
os zur Zucht anregen würde. Große Hoffnungen 
darf man aber nicht darauf ſetzen. Die Kaninchen⸗ 
zucht will trotz aller Antriebe nicht vorwärts⸗ 
kommen, weil die Kinder, und auch Erwachſene, 
die ſich damit befaſſen und im Sommer leicht das 
nötige Futter beſchaffen können, die Tiere nicht 
richtig zu behandeln verſtehen, weshalb man von 
allen Seiten Klagen über Verluſte hört; die Zucht 
im Großen von fachkundiger Seite aber ſtößt, be⸗ 
ſonders unter den jetzigen Umſtänden, auf die 
Schwierigkeit, daß Futter nicht genügend und nicht 
wohlfeil genug zu haben iſt, ſodaß das Unter: 
nehmen ſich nicht lohnt. Eine Beſſerung wird nicht 
eber eintreten, ehe nicht ein Flugblatt mit 


— 
. — —— ———6—u—— —“˙d—— 


| 


schlägen über Kaninchenzucht, das Herr Aua 
Renk in Gemeinſchaft mit in Lehrer Klatt abe 
faſſen könnte, in fümtlic en Schulen verteilt wird, 
wo möglich mit einer Besprechung durch den Lehrer. 
Dann könnte man hoffen, daß wenigſtens die Fami⸗ 
lien der Züchter ab und zu mit einem Braten oder 
Kaninchenpfeffer verſorgt würden, während Jet 
die Sache meiſt mit dem Verluſt von Mühe, Zeit 
und Geld endet. 1 

’ 
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General der Infanterie Graf Felix v. VBothmen. 

General Graf v. Bothmer iſt der Oberbeſehnn; 
haber der deutſchen Südarmee, die ſich, wie feinen 
den Abwehrkämpfen gelegentlich der mehr 
maligen ruſſiſchen Offenſtven, fo jetzt wieder BE 
unſerem erfolgreichen Vormarſch in Galizten, her⸗ 
vorragend bewährt hat. Im Verband diefer Armes 
fechten“ neben deutſchen auch öſterreichiſch⸗ungariſche 
und türkiſche Formationen. Sowohl Kaiſer Kart 


bft wie Kaiſer Wilhelm haben bei ihren kürzlichen 


Frontbiſuchen insbeſondere auch bei der Arme 


Bothmer verweilt. Felix Graf v. Bothmer, den 


dem bayeriſchen Heere angehört, iſt am 10. Dex 
zember 1852 zu München geboren, ſteht alſo gegen 
würtig im 65. Lebensjahre. Seit März 1910 iſt en 
General der Infanterie, und in ſeiner 1 8 
Friedensſtellung bekleidete er den Poſten eines 
Generalkapitäns der Leibgarde der Hartſchierc 
Seine Leiſtungen als Heerführer trugen ihm 25 
reiche Ehrungen ein, jo den Orden Pour le M 

und das Großkreuz des Militär⸗Max⸗J 
Ordens, die höchſte bayeriſche Kriegsauszeich 


Ehrentafel. 


Eine mutige Tat in ſchwerer Seenot. 


Die deutſche Flotte befand ſich wieder eiue 


auf einer Erkundungsfahrt in der Nordfee. 
ſchneidender Nordoſt jagte dunkle Wolken 5 
Himmel und ließ die kalte Nordſee immer wi 
ſchäumen. Beſonders die leichten Streitkräfte R 
Torpedoboote hatten zu leiden, jede überkommend 
See und jeder Spritzer wurde im Augenblick zu 
Eis. Immer mehr friſchten Wind und 
ſodaß die Torpedoboote bald nur noch gl 
Eisklumpen glichen. 3 
Da plötzlich erſcholl auf einem Boot der * 
Torpedobootsflottille der Schreckengruf: „Maus 


t über Bord! Die Nr. 1 iſt außenbords geſpülkr⸗ 


Den Bruchteil einer Sekunde iſt alles erſtarrt, 
doch die Nr. 1, der älteſte ſeemänniſche s 


zier, die Seele eines Torpedobootes. Wohl sind 5 


dem Unteroffizier ſofort die Rettungsbofen 7 


ef aber wind ende bei der winden See 


reihen können? Wird er ſich in dem 
Waſſer in Olzeug und Seeſtiefeln halten kön 

Dieſe bangen Fragen durchzucken jeden Mann der 
Beſatzung, während der Kommandant das 
pedoboot unverzüglich in die Nähe des mit 
Kraft ſchwimmenden Mannes manöveriert. 
50 Meter iſt das Boot ab, aber tiefer und 
zieht das ſchwere Olzeug den Anteroffizter. 


fehlen 20 Meter, da wirft man dem mit letzten 


Kraft Schwimmenden eine Leine zu. Doch 
zu erſtarrt ſind die Glieder, als daß der mit dem 
Tode Ringende die rettende Leine noch N 
könnte. Leinen, Stangen find an der Bordwand 
heruntergelaſſen, doch erbarmungslos ſchlägt a 
ſchwere See ihn immer wieder von der Bordwand 
ab. Da ſpringt im letzten Moment der O 
Hugo Brüggen aus Hamburg trotz ſchweren 
8 und Kälte über das Geländer den 
Bootes und läßt ſich an einer dünnen 
wie fie zum Einfangen von Torpedos gebraucht 
werden, herunter. Mit der Linken ſich feſthaltend 
ergreift Brüggen mit der rechten Hand den ſchon 
eiſtarrten Unteroffizier. Selbſt mehr unter ars 
über Waſſer, verſucht Brüggen nun eine Leine 
den beſinnungslos Gewordenen zu befeſtigen, 
immer wieder entreißt ihm die See den 
maaten. Nur noch Sekunden aushalten, dann 
die Nr. 1 gerettet, durchzuckt es jeden. Da 
Schrei von der Kommandobrücke: „Achtung, 
Deck!“ Ein turmhoher Brecher rollt heran, ro 
über das niedrige Deck des Bootes hinweg, 
ſich jeder ſelbſt an den vereiſten Stangen 0 
Wanten feſthalten muß. Schwer rollt das Boot: 
zurück, Brüggen und die Nr. 1 unter ſich ziehende 
Mit letzter Kraft verſucht Brüggen die Nr. 1 
halten, doch der plötzliche Wogenprall entreißt d 
auch ſchon mehr tot wie lebendigen Brüggen 


Rate Anteroffizien. Mit Mühe gelingt es der Beſatz 


— 
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wühlten Element zu entreißen. Die Nr. 1 iſt unters 
Boot gezogen. Die unerbittliche Nordſee hat wieder 
ein Opfer gefordert. Dem Obermatrofen Brüggen 
aber, der mutig fein eigenes Leben einſetzte, ſoll 
ſein aufopferndes Verhalten unvergeſſen bleiben. 
Durch Anerkennung im Tagesbefehl lohnte der 
Flottenchef die mutige Tat. 


Ein tapferer Seminariſt als Gaſt des Kaiſers. 

Der jetzt 19 jährige Seminariſt Rudolf Schulz 
aus Ottweiler, Bezirk Trier. kriegsfreiwilliger 
einjähriger Unteroffizier a. D., unternahm während 
der diesjährigen Pfingſtferien eine mehrtägige 
Wanderung nach dem Orte des Großen Haupt⸗ 
quartiers. Bei einem Spaziergang begegnete er 
dem Kaiſer. Als dieſer der Kriegsauszeichnungen, 
die ih Schulz als Feldzugsteilnehmer erworben 
hatte — des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe und des 
Friedrich Auguſt⸗Kreuzes 1. Klaſſe anſichtig 
wurde, rief er ihn zu ſich heran, fragte nach feinen 
Kriegserlebniſſen, wie er zu den Auszeichnungen 
gekommen ſei, und beglückwünſchte ihn ſehr herz⸗ 
lich. Am meiſten freute ſich der Kaiſer darüber, 
daß Schulz ſich die Auszeichnungen in ſo jugend⸗ 
lichem Alter erworben hatte. 

Schulz war 17 Ihre alt, als er als Kriegsfrei⸗ 
williger mit einem aktiven Infanterie⸗Regiment 
zuerſt in Frankreich kämpfbe. Im Dezember 1914 
durch einen Kopfſchuß verwundet, kam Schulz mach 
vollſtändiger Genefung wieder zum Regiment nach 
Rußland, wo er im Juni 1915 abermals leicht ver⸗ 
wundet wurde. Im März 1916 hatte er bei Poſtavy 
Gelegenheit, fi) beſonders auszuzeichwen und das 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe zu erwerben. Er wurde 
von einer Granate durch neun Verletzungen ſchwer 
verwundet, nach Heilung der Wunden aks dienſt⸗ 
unbrauchbar entlaſſen und konnte wieder als 
Schüler in das Lehrerſeminar zu Ottweſter ein⸗ 
treten. 

Alles dies durfte Schulz dem Kalter erzählen, 
hatte auch die Ehre, mit Generalfeldmarſchall 
v. Hindenburg zu ſprechen, und erhielt daun eine 
Einladung ins Große Hauptquartier zur Vorfüh⸗ 
rung des „Möwe“ ⸗Films. Hierbei ſtellte der Kaiſer 
den fungen Helden dem König von Bulgarien und 
einer Reihe anderer hoher Perföntichkeiten vor, 
die ihm alle die Hand zeiten und ihm aner⸗ 
kennende Worte fagten. Der König von Bulgarien 
verlieh ihm den bulgartſchen Tapferkettsorden 
1. Klaſſe. - 


Kriegs- Allerlei. 


Aber Das Ergebnis des Luſtkriegs in den 
drei Kriegsjahren 
teilt W. T.⸗B. mit: Genaue Angaben über die 
in drei Kriegsjahren abgeſchoſſenen demtſchen und 
ea Flugzeuge, Feſſelballone und Lenkluft⸗ 

e: 

1. Genaue Angabe wüber den Zeitraum von 
Kriegsbeginn bis Ende Februar 1915 find nicht 
vorhanden, desgleichen Ergebniſſe des Monats Juli 
1917 noch nicht abgeſchloſſen. Für diefen Zeitraum 
angegebene Zahlen daher nicht unbedingt zuver⸗ 
Tätig. $ 

2. An feindlichen Flugzeugen find abgeihoffen 
Im Jahre 1914 9 feindliche, im Jahre 1915 131 
feindliche und 91 deutſche, im Jahre 1916 784 feind⸗ 
liche und 221 deutſche, im Jahre 1917 bis Ende Juli 
1874 feindliche und 370 deutſche Flugzeuge. 

3. Abgeſchoſfen wurden vom 1. Auguſt 1914 bis 
zum 31. Juli 1915 72 feindliche Flugzeuge, davon 
39 in deutſcher Hand, vom 1. Auguſt 1915 bis zum 
81. Juli 1916 455 feindliche Flugzeuge, davon 267 


Brüggen, ſerbſt ſchon halb erſtarrt, dem aufge⸗ 


Feſſelballone und Luftſchiffe 175 830 000 Mark. 


— — 


Ein engliſcher geſchützter Kreuzer der „Diadem⸗Klaſſe“ ver 


Am 26. Juli hat eines unſerer Unterſeeboote, 
Kommandant Kapitänleutnant Steinbrink, im 
engliſchen Kamal einen großen, von Zerſtörern ge⸗ 


Schiff iſt 132,7 Meter lang und 21 Meter breit. 
Sein Tiefgang beträgt 7,9 Meter. Die Friedens⸗ 
beſatzung zählt 680 Mann. Die Beſtückung ſetzt 


ſicherten engliſchen Kreuzer mit vier Schornſtet⸗ |fih aus ſechzehn 15,2 Millimeber⸗, zwölf 7,6 Milli⸗ 
nen, der „Diadem⸗Klaſſe“ (11 150 Tonnen) ange⸗ meter⸗, drei 4,7 Millimeter⸗Geſchützen, zwei Ma⸗ 
hörend, durch Torpedoſchuß verſenkt. Die ges ſchrnengeſchützen und zwei Torpedolanclerrohren 
ſchützten Kreuzer der Diadem⸗Klaſſe Tiefen in der zufſammen. f 


Bauperiode 1896-98 vom Stapel. Ein 


ſoſches 


1 


in beutkher Hand, vom 1. Auguſt 1916 bis 31. Juli 


1917 rund 1771 feindliche Flugzeuge, davon 776 in 
deutſcher Hand. 

4 Feindliche Feſſelballone wurden, fomeit 
Angaben hier vorhanden, im Jahre 1915 2, im 
Jahre 1916 42, im Jahre 1917 bis zum 1. Auguſt 
142 abgeſchoſſen, feindliche Lenkluftſchiffe 3. 

5. Abſchuß vom 1. Auguſt 1914 bis 1. Auguſt 
1917 rund 2298 feindliche und 683 deutſche Flug⸗ 
zeuge, 186 feindliche Feſſelballone und drei Lenk⸗ 
luftſchiffe. 

Nimmt man die Koſten eines Flugzeuges ein⸗ 
ſchließlich Bewaffnung, Ausrüſtung (F.⸗T.⸗Geräte 
uſw.), Ausbildung mit 75 000 Mark an, ſo koſten 
die 2298 abgeſchoſſenen Flugzeuge rund 172 350 000 
Mark. Stellt man dieſe Fluggzeuge ganz dicht 
nebeneinander auf, ſo bedecken ſie eine Fläche von 
rund 229 800 Quadratmeter, nebeneinander aufge⸗ 
ſtellt ergeben ſie eine Strecke von 34 470 Meter. 
Nimmt man den Preis eines Feſſelballons mtt 
18 000 Mark, den eines Lenkluftſchiffes mit unge 
fähr 4 Millionen an, jo beträgt der Wert der in 
den drei Kriegsjahren abgeſchoſſenen Flugzeuge, 


N um — 


Die Stadtbücherei iſt in unmittel⸗ 
baren Leihverkehr mit der Bücherei der 


Igl. Techniſchen 
guchſchule aeg 


getreten. Werke dieſer Bücherei ſind 
durch die Stadtbücherei erhältlich. 
Thorn den 28. Inli 1917. 
Der Magiſtrat. 


In der Marithalle, Stand Nr. 17, 
werden wir am Donnerstag den 2. 
Auguſt 1917 


Mairüben 


Moderne 
Kachelöfen 


in Altdeuiſch, weiß und farbig, hält 
ſtets in großer Auswahl am Lager. 


Töpferarbeiten 


werden ſofort ausgeführt. 


St. Wy 


Töpfermeiſter, Mauerſtr. 44. 


czinski, 


are 


5 von der „Emden“. 
I. : Bismarch⸗ under Ynbi: 
(zu verwenden wie Kohlrabi) mm! Stemp, \ 2 Olle bien Kapitän. 
en ee, 5 liefert . \ Fatman, 59 a 7 ſeevodt! 
Pfund koſten 1,50 Mk. Justus Fa un . 
Thorn den 1. Augnſt 1917. | BL Wallis? Side. d enen g oon, 
18 allzie 
Der Magijtrat, en ee den a. dect 


N Pill 
Nucl 


ſowie aller 


Koltorarbeiten 


Stenographie, 
Maſchinenſchreiben 


lehrt erfolgreich 
M. Friedewald, Bücherreviſor, 
Gerberſtr. 33/35. 


50000 is 90000 Pf 


erſte Hypothek für ein gr. Geſchäfts⸗ 
ogrundſtück mitten in der Stadt, wird vom 
1. Oktober oder ſpäter geſucht. 

Angebote unter D. 1604 an die Ge⸗ 
äftslee ber Preſfe“. 


mit Einwohnerhaus 


gut verzinsbar, bei 


— — L— 
Haubennetze La, 
Stück 65 Pfg., Haargeſtelle zu modern. 
9 5 von 95 Pfg. an, Zöpfe jetzt ſpott⸗ 


. Araczewski, Culmerſtr. 24 


Sante 


Land, guter Boden, in großem Kirchdorf, 
2 Kilometer von der Bahnſtation entfernt, 
bin ich willens zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 
Krankheſtshalber beabſichtige mein am 
Theaterplatz gelegenes 


Grundſtück, 


ſofort billig zu verkaufen 


Votterie⸗Kontor Thorn 


Teber eee! Ct: Me 
Kl. Hausgrundſtück 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


in der Nähe bei Thorn ſofort zu verk. 


und 4 Morgen 2 und N de 


tobeshalber zu verk. 
Wenig gebrauchter 


Kinderſportwagen 


preiswert zu verkaufen. 


geringer Anzahlung 


fen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“.] Behnke, Amtsſtraße 4. 


in der Bromb. Vorſt. umzugshalber 
zu verkaufen. Angebote unter W. 1599 


Grundſtück, 25 Mrg., 
mit leb. u. totem Ino., ſowie voll. Ernie, 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gebr. Tiſchlerhandwerkszeng 


Goßlerſtr. 40. 


Geretſtraße 5, 3, rechts. 


Neue Gasziehlampe 


zu verkaufen. Beſichligung bei Herrn 


Die Befreiung Tarnopols. 

Aller Jubel der befreiten Städte in dem großen 
galiziſchen Befreiungsfeldzuge von 1915 war nichts 
gegen die faſſungslofe Seligkeit, die die Einwoh⸗ 
ner Tarnopols bei dem Einmarſch der Deutichen 
zeigten. Seit bald 3 Jahren duldeten die Ein⸗ 
wohner dieſer nie befreiten Stadt alle Schrecken 
ruſſiſcher Beſetzung. Nach dem Schrecken und 
Greuel des erſten Einmarſches und der Aufrich⸗ 
tung des ruſſiſchen Regiments bildete ſich ein 
einigermaßen erträglicher Zuſtand heraus, wobei 
allerdings die Nagaitfa immer noch eine große 
Rolle ſpielte und nur fleißige Beſtechung die 
Einwohner vor allzu ſchlimmen Gewalttaten ihrer 
Bedrücker ſchützen konnte. Zahlreiche Mädchen 
und Frauen erzählten wie ſte von den Koſaken ges 
peitſcht wurden, als fie verſuchten, den durchmar⸗ 
ſchierenden Gefangenen Brot und Zigaretten zuzu⸗ 
ſtecken. Die ruſſiſche Revolution brachte eine vor⸗ 
übergehende Erleichterung. Vor allem wurden 
die bisherigen Paßſchwierigkeiten aufgehoben, 
gleichzeitig brachte wieder die Lockerung der Dis⸗ 
ziplin und das Sinken der Autorität der Vorge⸗ 
ſetzten die Einwohner der Stadt in Gefahr, bis, 


Kinderbettgeſtell 
zu verkaufen. Schuhmacherſiraße 22, 3. \ 


Schottiſcher 
Schäferhund, 


ſchönes Tier, iſt in gute Hände nach 
außerhalb abzugeben. 
Von wem, fagt die Geſchäftsſt.d.⸗Preſſe“. 


Kalb 


(Färſe) , Jahr alt jofort verkäuflich. 
N Ziechmann. Elsnerode, 
Poſt Thorn⸗Mocker. 
Verlaufe wegen Ginberufung imd 


Aufgabe der Zucht: 


3 trag. Hüſinnen 
und junge Kaninchen, 


hübſche Tiere, auch einen 4 teil, wetter⸗ 
feſten Kauinchenſlall. 
Tuchmacherſtraße 24, Hof. 


Kaninchen, 


3 Häſinnen mit je 3 bis 6 Jungen, 
verkauft billig 
Culmer Chauſſee 53. 


Kaninchen, 
belgiſche, junge und alte, zu verkaufen. 
Mellienſtraße 126. 
Ueber 100 Zentner 


Roggenſtroh 
(Krummſtroh) ab Hof ſofort verkäuflich 
Preisangebote Ziechmann, Elsnerode, 

Poſt Thorn Mocker. 


Küchenabfälle 


zu vergeben. 
Hotel „Nordiſcher Hof“. 


zu kaufen geſucht. 


5: Bimmer- Wohnung, 
auf Wunſch auch geteilt, mit nötigem 
Zubehör per 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten. Thorn⸗Mocker, Wieſenſtr. 3. 


Du 


Zwilfſation. 


mit dem deutſchen Durchbruch bei Zloczow eine 


Kleines Grund ftück 


mit Gartenland wird in Mocker oder 

Thorner Vorſtädte zu kaufen geſucht. 
Angebote unter W. 1622 die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleines Gartenhaus 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis 
und allem Näheren unter X. 1623 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Bettgeſtell mit Matratze, 
Kleiderſchraun, Tiſche und Stühle, 
evil. ganze Stuben einrichtung 


Angebote mit Preisangabe unter GQ. 7 
1616 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zelluloid⸗, Film⸗ 
Gultapercha⸗ 
Hartgummi⸗, Fer 
Wachswalzen⸗ Laden, 2 Schaufenfler, 


wahre Zeit des Grauens begann. Am Abend des 
19. brachten die erſten Flüchtlinge die Kunde von 
dem Durchbruch in die Stadt und bereits am fol⸗ 
genden Tage begannen die Rufen mit dem Auf⸗ 
räumen und dem Abmarſch. Je näher die Deut⸗ 
ſchen kamen, deſto roher und rückſichtsloſer wurden 
die Nullen, bis in den letzten Tagen und Nächten 
ein grauenhaftes Plündern und Morden begann, 
von dem faſt kein Haus verſchont blieb, die Ruſſen 
ſchleppten weg, was irgend wegſchleppbar war, 
alle Läden wurden ausgeraubt und in faſt ſämt⸗ 
lichen Privathäuſern geplündert oder unter An⸗ 
drohung von Gewalttaten erpreßt. Die letzten 
Tage und Nächte ſaßen die Einwohner in zittern⸗ 
der Angſt in den Kellern, die Stunden zählend, die 
bis zu ihrer Befreiung noch verſtreichen könnten. 
Nach dem Einrücken der erſten Deutſchen am Mor⸗ 
gen des 25. marſchierten gegen Mittag geſchloſſene 
Bataillone unter dem Vorantritt von Mufif durch 
die Stadt. Jetzt erſt konnten die Einwohner wirk⸗ 
lich mm ihre Befreiung glauben. Ein brauſender 
Jubel erhob ſich, immer wieder erſchallten Hurra⸗ 
und Hochs auf deutſch und polniſch. Die Truppen 
konnten zwiſchen den fie dicht umdrängenden Ein⸗ 
wohnern kaum vorwärts kommen. Den Einwoh⸗ 
nern ſah man ſämtlich die überſtandenen Schrecken 
an. Sie waren alle beſchmutzt und ungewaſchen, 
die Frauen und Mädchen bleich mit wirren Haaren 
und tiefen Schatten unter den Augen. Im ganzen 
war der erſte Dag in dem befreiten Tarnopol viel⸗ 
leicht der erſchütternſte Eindruck des ganzen Krie⸗ 
ges und die ſchwerſte Anklage, die gegen die an⸗ 
geblichen Befreier der bedrückten öſterreichiſchen 
Nationalität und die Bringer von „Kultur und 
Überhaupt haben ſich die Ruffen 
mit einer ſchauerlich blutigen und grauenhaften 
Schrift in das graue Buch der Weltgeſchichte ein⸗ 


Ferne verklingenden Gefechtslärms zahleiche Män⸗ 
ner und Frauen eiligſt aus der Stadt nach Weſten 
ſtrebten, um mur nie wieder in die Gewalt der 
ruſſiſchen Horden zu fallen. 


Mannigfaltiges. 


(Schiffszuſammenſtoß im Mittel- 
meer.) Laut „Corriere dello Sera“ ſtießen 250 
Meilen von Syrakus nachts zwei Dampfer zufam⸗ 
nren, wobei der neuzeitliche Dampfer „Numania“ 
mit Getreide und anderen Waren aus 
glatt durchſchwitten wurde und fofort ſank; eln 
Teil der Beſatzung iſt gerettet worden. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. Juli bis einſchl. 28. Jult 1917 find gemeldet: 
Geburten: 6 Knaben, davon 2 unehel. 
8 Mädchen, „ 2 „ 
Aufgebote: 1 hieſiges, 4 auswärtige. 
chl en: zwei. 

Sterbefälle: 1. Arbeiter Eduard Gerth 684, J. — 2 
Gerhard Jabs 7 M. — 3. Helene Barifh 11 ½, J. — & 
Arbeiterfran Maria Szymanski geb Berger 581,3. — 5 
Anna Ganfe 2, Std. — 6. Rentner Alexander 
7654, J. — 7 Kriegsinvalſde Friedrich Better 22 . J — 
8 Pizefeldwebel Otte Salchow * J. — 9. Schneiderin 
Anna Ellerbeck 24% J — 10. Arbeiterfrau 5 
Wegierski, geb Wisnewski zul. verw. geweſ Gafkowskl 
J — 11. Vizefeldwebelfrau Valeria Schulze geb. Sachmamm 
verw geweſ. Bartel 327. J. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 22. Juli bis einſchl. 28. Juli 1917 ſind gemeldet: 
Geburten: 6 ir davon 1 unehel. 
2 Mã { 


YA rs * 


* 


jr e Eine. 
eſchließungen: 
Sterbefälle: 1. Füsilier, Maurer Franz Kasprzocki 29 J. 
— 2. Arbeiter Martin Boguslawski 77 J. — 3. Wehrmann. 
Sackträger Paul Wierzelewski 40 J. — 4. Kanenier, Bälle 
cher Ewald Fanſelau 20 J. — 5. Schu 
Lontkowski 29 J. — 6. Arbeiter Wilhelm 


XI 


kauft jeden Poſten 


Gustav Weese, 
Leb⸗ und Honigkuchenfabril, 
Thorn-Mocker, Fritz Reuterſtr. 22. 


1 gebr. Nähmaſchine 


zu kaufen geſucht. Fiſcherſtr. 57, 1. r. 


Huter und wach ſamer gebund. 


wird zu kaufen geſucht. Angebote ume 
Y. 1624 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Eine. 


1 


G Rohnungsangebste I ) 
Laden, 

Eliſabelhſtraße 2, ſeit 85 Jahren 

gehendes Zigarrengeſch, vom 1. 12. 7 


verm., evtl. Haus zu verkaufen. 
A. Weinmann, Gliſabetggr. 2. 


Laden, Alt. Markt, 


bisher Zigarrengeſchäft v. Parin, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
inski, SHeiligegeifife. 18 


angrenzend hell Zim., Kellerräume z. 5. 
Anbau, Allft. Markt; 


Schallplatten⸗ Laden Mertens. , 


Abfälle kauft 
Nachemstein, Charlokteukurg, 
Windſcheidſiraße 30, 
Telephon Wilhelm 5676 und 4857. 


Ein alter Angelkahn 


zu kaufen geſucht durch 
Dotiker Seidler, Ali, Markt, 
neben dem Boftamk. 


nebſt Deſtille und großen Blerſtuben, v. 
ſofort, ebendaſelbſt, 2 Trp., 14 Bi 

Wohnung mit reichlichem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Zu erfragen Talſtr. 42, 1, re. 
Wohnungen 


von 6 bezw. 7 Zimmern und Ju 
behör zum 1. Oktober evtl. früher, Brom“ 
bergerſtraße 8, zu vermieten. 

Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Poſtamt. Thorn, Brombergerſtraße . 


eiderin Juliaauma 


